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1905. 


115. Sitzung vom 11. Januar 1905. 

Das Haus begann heute die zweite Etatsberatung, 
nahm ohne Debatte den Etat des Reichstags an und 
begann die Beratung des Juſtizetats unter Voranſtel⸗ 
lung der Refolution Müller⸗Meiningen — Hausmann, 
wonach die Gegenſeitigkeit gemäß den Paragraphen 
102 und 103 des Strafgeſetzbuchs nur nach den ord⸗ 
nungsgemäß veröffentlichten genehmigten Staatsver⸗ 
trägen und nur ſolchen Staaten gewährt werden ſoll, 
deren innere Verfaſſung die Gegenſeitigkeit gewähr- 
leiſtet, wonach ferner über die Auslieferung der Aus⸗ 
länder nur Staatsverträge zwiſchen dem Reiche und 
dem Auslande abzuſchließen und die von den Einzel⸗ 
8 abgeſchloſſenen Verträge alsbald zu kündigen 

nd. 


Abg. Müller⸗Meiningen begründet die Reſolution 
Im Königsberger Prozeß haben ſich 
die Staatsanwaltſchaft, das Königsberger Gericht und 
das preußiſche Juſtizminiſterium ſchwer blamiert. 
Präſident Graf Balleſtrem erklärt letzteren Aus⸗ 
druck für unzuläſſig. (Große Heiterkeit.) 
Abg. Müller⸗Meiningen fährt fort: Ich hoffe 
nachzuweiſen, daß das Juſtizminiſterium ſich bloßgeſtellt 
hat. (Heiterkeit.) Die ganze Affäre hat den Sozialde⸗ 
mokraten über eine unangenehme kritiſche Situation 


Hhinweggeholfen, ihnen ein unverdientes Martyrium 


verliehen. Die Staatsanwaltſchaft hat dreimal ge⸗ 
22 amtliche Überſetzungen benutzt, auf Grund 
olcher Verhaftungen vorgenommen und ſich nicht ein⸗ 
mal die Mühe genommen, das ruſſiſche Strafgeſetzbuch 
Daß man die inkriminierten Schriften 
den Angeklagten nicht vorlegte, iſt eine Geſetzesüber⸗ 
tretung ärgſter Art. Auch der preußiſche Juſtizminiſter 
erſcheint ſchwer graviert. Kein anderer Staat ſteht in 
dieſer Beziehung auf demſelben Standpunkte mit Ruß⸗ 
land wie Deutſchland. Der Reichskanzler ſollte doch 
Auskunft geben, wie Deutſchland ſich ſolche Behand⸗ 


= are Are, gefallen läßt. (Sehr richtig! Links.) 


ö der Überſetzung durch den ruſſiſchen Ge⸗ 
neralkonjul hat der Miniſter einfach den Bock zum 
Gärtner gemacht. Die Gegenſeitigkeitsfrage haben 
der Miniſter und der Referent ungenügend geprüft, 


was ja der Miniſter ſelbſt zu ſeiner Ehre zugeſtanden 


hat. Unſer Antrag will ſolchen Zuſtänden abhelfen. 
Rußland kann eine Gegenſeitigkeit im Sinne der 
Paragraphen 102 und 103 unſeres Strafgeſetzes über⸗ 
haupt nicht verbürgen, weil es kein Rechtsſtaat iſt, 
weil dort geheime Ukaſe als Geſetze gelten und keine 
Möglichkeit einer Kontrolle beſteht. Der Antrag eines 
ſolchen Staates darf zur Begründung der Gegenſeitig⸗ 
keit nicht genügen. Mehr noch als in der auswär⸗ 
tigen Politik iſt Neutralität in der inneren Politik 
nötig. Wer ſich mit ſolchem Staate einläßt, ihn liebe⸗ 
voll behandelt, bekommt Schmutz an die Finger. Un⸗ 
ſere Reſolution bezweckt ferner die Beſeitigung des 
Preußiſch⸗ruſſiſchen Auslieferungsvertrags von 1885 
und die Erſetzung durch einen den modernen Anfor- 
derungen entſprechenden Vertrag. Im Verhalten 
gegenüber den Ausländern iſt Preußen nicht in Deutſch⸗ 
land und Deutſchland nicht in der Welt voran. Wir 
verlangen, daß den Auszuweiſenden ſtets die Wahl 
er Grenze freigeſtellt wird. 

Darauf ergreift Staatsſekretär Dr. Nieberding 
das Wort. Er erklärt: Ich werde auf die Angriffe 
gegen die Königsberger Behörden nicht antworten, da 

er Prozeß noch beim Reichsgericht ſchwebt. Was die 
Rejolution betrifft, jo würde fie die Aufhebung der 
aragraphen 102 und 103 des Strafgeſetzbuches er⸗ 
feen machen, dadurch würde ein Vakuum ent⸗ 
Mn. ein bedenklicher Zuſtand der Rechtloſigkeit. Die 
Per der Reſolution geſtellte Bedingung bezüglich der 
erbürgung der Gegenſeitigkeit beſteht bereits. Die 
Frage iſt nur, ob fie dem vom Vorredner deutlich bes 


zeichneten Staate gegenüber zutrifft. Auf dieſe Frage 


laſſe ich mich nicht ein, ſie liegt auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik. Bezüglich der Auslieferungs⸗ 
verträge käme in Frage, ob der Reichskanzler ſich in 
die Rechte der Einzelſtaaten einmiſchen darf. Der 
Neichskanzler wird, ſoweit es die Verhältniſſe des 
Deutſchen Reiches geſtatten, bereit ſein, ſolche Verträge 
zu ſchließen, die ſich in den Grenzen der Intereſſen des 
eiches bewegen. 
d Abg. Dr. Lucas (natl.): Wir find alle einig, daß 
der Königsberger Prozeß kein Ruhmesblatt unſerer 
wechtspflege iſt. Der Zuſtand gegenüber Rußland iſt 
dobaltbar. Wie das Reichsgericht über den Königs⸗ 
Peder Fall urteilt, kommt für die Reſolution nicht in 
mitrachl. Der Schutz der ausländiſchen Staatshäupter 
bild ſein Korrelat finden im Schutz unſerer Staats⸗ 
aus. im Auslande. Wir Notionalliberalen ſtimmen 
liese für den Punkt der Reſolution betreffend die Aus⸗ 
veferungsverträge, da der jetzige Zuſtand ein Schlag 
s Geſicht der Rechtseinheit iſt. 
ni ubs. Haaſe (Soz.) führt aus: Das Schuldbekennt- 
Weil es preußiſchen Juſtizminiſters war nur ein teil⸗ 
— Die Gerichtsverhandlung ergab, daß ſeine 
völlianptung, es handle ſich um anarchiſtiſche Umtriebe, 
weite unwahr iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat in 
Eine aße den Dolus eventualis herangezogen. 
Rann ſolche Rechtſprechung aus politiſchen Motiven 
Verfahre Deutſchland nicht gefallen laſſen. Das ganze 
ij 


r Rußland zu beginnen, das jo faul und kor⸗ 
iſt. Über den Prozeß find alle Parteien ent⸗ 
außer den Konſervativen, die ſtets die Regie⸗ 


rung ſchützen, wenn ſie einen Rechtsbruch gegenüber 
einem politiſchen Gegner begeht. 

Nach längerer Debatte ſchließt die Diskuſſion über 
die Reſolution; die Abſtimmung wird in der dritten 
Etatsleſung erfolgen. 

Das Haus beginnt ſodann die allgemeine Bera- 
tung des Juſtizetats. 

Abg. Erzberger (Ztr.) wirft dem Bundesrate 
Langſamkeit vor. Wie lange ſteht noch das Geſetz zur 
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker aus, 
ferner das Automobilgeſetz! Die Enthüllungen über 
die Feſtungshaft des Fähnrichs Hüſſener fordern 
ſchärfſte Kritik heraus. Die 5 muß ein⸗ 
geſchränkt werden. Wir werden eine Reſolution ein⸗ 
bringen, die eine jährliche Statiftik hierüber verlangt. 

Staatsſekretär Nieberding : Bezüglich der Auto⸗ 
mobilfrage ſchweben doch Verhandlungen zwiſchen den 
preußiſchen und Reichsreſſorts. Es iſt der Vorſchlag 
einer Zwangsgenoſſenſchaft aller Automobilbeſitzer zur 
Unfallentſchädigung aufgetaucht. Die Vorlage über 
das Vorrecht der Bauhandwerker iſt fertig, fie wird 
dem Bundesrat zugehen, ſobald das preußiſche Staats- 
miniſterium, welchem ſie jetzt vorliegt, ſeine Entſchei⸗ 
dung getroffen hat. Bezüglich der Gefangenenarbeit 
wünſcht auch die Regierung eine Schädigung der Hand⸗ 
werker zu vermeiden. Über den Fall Hüſſener kann ich 
keine Auskunft geben, da hierfür die Militärverwal⸗ 
tung zuſtändig iſt. 

Weiterberatung morgen. 

Schluß 5½ Uhr. 


29000 Streikende. 


Nach zuverläſſigen Angaben befinden ſich 
bis jetzt auf insgeſamt 47 Zechen über 70000 
Bergleute im Ausſtande. Heute und morgen 
wird ſich dieſe Zahl noch bedeutend erhöhen. 
So ſteigt nun auch auf den Hibernia⸗Zechen, 
wo bisher alles ruhig war, die Streikluft. 
Die Belegſchafttszeche Shamrock hat bereits 
eine Verſammlung einberufen, die über den 
Streik beſchließen ſoll. Nachdem der Ausſtand 
trotz aller Mahnungen und Beſchwörungen 
der Führer dieſe gewaltige Ausdehnung ange⸗ 
nommen hat, kann kaum noch Zweifel darüber 
herrſchen, daß die Bewegung für die Bergleute 
erfolglos bleibt. Wenigſtens werden die Werk⸗ 
beſitzer nur ganz geringfügige Zugeſtändniſſe 
machen. Wenn der Streik auf der Zeche 
Bruchſtraße lokaliſiert geblieben wäre, hätten 
die Bergleute den Streik lange aushalten können. 
Jetzt dürften die Mittel nicht länger als vierzehn 
Tage ausreichen. Dazu iſt noch garnicht abzu⸗ 
ſehen, wie ſehr der Ausſtand noch um ſich 
greifen wird. Die Führer haben ihre Gewalt 
über die Maſſen völlig verloren. 

Die Fieberhitze, die die Arbeitermaſſen er⸗ 
griffen hat, und die Machtloſigkeit der beſonne⸗ 
nen Führer trat beſonders deutlich zutage in 
einer großen Belegſchaftsverſammlung der Zeche 
Kaiſerſtuhl, die in Dortmund ſtattfand. Es wurden 
dort zunächſt die Beſchwerden der Streikenden 
vorgebracht: Klagen über geringe Löhne, ſchlechte 
Behandlung durch die Beamten, Mangel an 
Holz uſw. Das Ausſchußmitglied Stadtver⸗ 
ordneter Blume hielt den Streikenden vor, daß 
ſie, ohne die Beſchwerden vor den Ausſchuß ge⸗ 
bracht zu haben, den Streik gewählt haben, ob⸗ 
ſchon die Organiſation das Gegenteil beſtimmt 
habe. Der Vorſitzende des Alten Verbandes, 
Reichstagsabgeordneter Sachſe, hielt den Leuten 
lebhaft vor, daß ſie kopflos gehandelt hätten. Die 
Mißſtände ſeien ja groß, der eingeſchlagene Weg 
aber falſch. Für einen allgemeinen Streik ſei 
die Lage nicht günftig. Von den 270 000 Berg⸗ 
leuten des Ruhrreviers ſeien nur 40 Prozent 
organiſiert. Wo ſollen die Streikgelder her⸗ 
kommen? Die vorhandenen Mittel reichten 
kaum auf eine Woche. Wer habe zu dem 
Streik geraten? Dieſer ſei ein Schurke, 
da ein verlorener Streik die Organiſation zer- 
ſchlage. Der Redner beſchwört die Belegſchaft, 
die Arbeit wieder aufzunehmen und kein Un⸗ 
glück zu veranlaſſen. Die Vertreter des polniſchen, 
des chriſtlichen und des Hirſch-Dunchkerſchen 
Verbandes äußerten ſich ähnlich. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung aber erhoben ſich nur wenige Hände 
zugunſten der Aufhebung des Streiks. Der 
Kampf wird fortgeſetzt. 

Alle Berichte aus dem Streikgebiet ent- 
halten ähnliche Schilderungen. Wie eine 
dämoniſche Idee iſt der Streikgedanke jäh in 
die Maſſen gefahren. Wäre dieſe Erſcheinung 
vor wenigen Tagen geſchildert worden, alle 
Welt hätte ſie für Uebertreibung und be 
gehalten. Als in Ejjen, jo ſchreibt der Bericht⸗ 
erſtatter der Kölniſchen Zeitung, die Wogen 
der Erregung bei der ſtreikluſtigen Mehrheit 
der Belegſchaft der Zeche Herkules ſehr 


— — 


hoch gingen, war es kennzeichnend, wie ſich 
die Leute zu den heftigſten Ausfällen gegen 
die Vernunft predigenden Verbandsführer fort⸗ 
reißen ließen. Als kurz und bündig Schluß 
gemacht war, um unbeſonnene Schritte zu ver- 
meiden, traten die größten Heißſporne an die 
Redner und Führer heran. „Verräter!“ „Lieb 
Kind willſt du dich machen“ tönte es ihnen 
entgegen, und geballte Fäuſte und ſogar Wut⸗ 
tränen verrieten die Stimmung in dieſen Seelen. 

Man kann den Ausbruch dieſer elementaren 
Bewegung gegen den Willen der Führer nur 
lebhaft bedauern und die Hoffnung hegen, daß 
die Stimme ruhiger Ueberlegung doch bald 
durchdringen wird. Donnerstag findet die 


Konferenz der Bergarbeitervertretung für das 
ganze Ruhrrevier in Bochum zur Beratung 
der Lage ſtatt. 

Frieden bringen. 


Möchten ihre Beſchlüſſe den 


Die Antwort der Herrſcher. Auf die 
Telegramme des Kaiſers an den Zaren und den 
Mikado, welchen die Verleihung des Ordens pour 
le merite an Stöſſel und Nogi mitgeteilt wird, 
ſind folgende Antworten eingelaufen; 

„Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Berlin. Im 
Namen meines Heeres danke ich Dir für die 
hohe Auszeichnung, welche Du dem General 
Stöſſel verleihen willſt. Er tat an der Spitze 
ſeiner braven Garniſon bis zum Ende tapfer 
ſeine Pflicht. Deine Sympathie und die Deines 
Heeres und Deine Anerkennung für ſeine 
Haltung wird von mir tief empfunden.“ 

„S. K. M. dem deutſchen Kaiſer, Berlin. 
Ich bin ſehr dankbar für Eurer Majeſtät Be⸗ 
wunderung für die Einnahme von Port 
Arthur. Was Eurer Majeſtät gütigen Wunſch 
betrifft, dem General Baron Nogi die höchſte 
Auszeichnung des preußiſchen Heeres zu ver⸗ 
leihen, ſo ſtimme ich mit Freude zu.“ 

Der Vizepräſident des lippiſchen Land⸗ 
tags, Landtagsabg. Hoffmann⸗Salzuflen, hat 
laut Veröffentlichung im „Amtsblatt von 
Lippe“ ſeinen Kommerzienratstitel niedergelegt. 

Der Rücktritt des Abg. Paaſche von 
ſeiner Stellung als Vizepräſident des Deutſchen 
Reichstages iſt, ſo ſchreibt der Hamb. Korre⸗ 
ſpondent, eine kaum zu vermeidende Konſequenz 
der ſchweren Unbeſonnenheit, die er in ſeiner 
Kreuznacher Rede begonnen hat. — „Denn 
wohin wollen wir kommen, wenn ein parla⸗ 
mentariſcher Führer ſo wenig politiſches Urteil 
hat, daß er er ein derartiges Gerücht für wahr 
hält, oder ſo wenig Verantwortlichkeitsgefühl, 
daß er es unterläßt, jenen Mangel an unter⸗ 
richteter Stelle auszugleichen?“ 

Zur Abänderung des Gottesläſterungs⸗ 
Paragraphen haben die Freiſinnige Volks⸗ 
partei und die Deutſche Volkspartei im Reichs⸗ 
tage einen Initiativantrag Ablaß und Genoſſen 
eingebracht, den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
der im $ 166 des Reichsſtrafgeſetzbuchs die 
Worte ſtreicht „oder wer öffentlich eine der 
chriſtlichen Kirchen oder eine andere mit 
Korporationsrechten innerhalb des Bundes- 
gebietes beſtehende Religionsgeſellſchaft oder 
ihre Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft“. 

Eine Fälſchung. Die von der Komman⸗ 
dantur Koblenz⸗Ehrenbreitſtein auf Anordnung 
des Kriegsminiſteriums eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen über die Echtheit und das Entſtehen 
des Bildes „Ein fideles Gefängnis“, welches 
in mehreren ſozialdemokratiſchen Blättern 
wiedergegeben wurde, hat ergeben, daß die 
Darſtellung eine falſche iſt, und zwar inſoweit, 
als die Staffage frei erfunden iſt. Echt ſind 
ſind nur die Porträts. Der Mann mit der 
Pfeife iſt der frühere Sergeant Pein, in der 
Mitte befindet ſich der Beſitzer des Koblenzer 
Parkhotels Pies, rechts iſt Hüſſener. Ferner 
war noch auf dem vierten Bilde eine vierte 
Perſon, ein Architekt aus Köln. Das Bildnis 
dieſes Mannes iſt wegradiert und der Blumen⸗ 
topf dafür eingezeichnet. In ſämtlichen Stuben 
des Gefängniſſes gibt es kein tapeziertes 


keineswegs die Flinte ins Korn. 


gezeichnet. Das Original wurde mit Blitzlicht 
aufgenommen, als Pies an dieſem Tage aus 
dem Gefängnis entlaſſen wurde und ſeinen Mit⸗ 


eee einige Flaſchen Bier zum Abſchied 


pendete. Auch die am Boden ſtehenden Wein⸗ 
flaſchen mit auffallendem Etikett ſind nachge⸗ 
zeichnet. Die Kommandantur läßt gegen alle 
Zeitungen, welche das Bild veröffentlichen, 
Strafantrag ſtellen, da ſie in dem Bilde eine 
Verhöhnung der beſtehenden Hausordnung er⸗ 
blickt. 


Der Bandenführer Morris. (Amtliche 
Meldung): Nachforſchungen über die in letzter 
Zeit mehrfach genannte Perſönlichkeit des 
Bandenführers Morris haben ergeben, daß 
es zwei Brüder dieſes Namens gibt, die in 
Warmbad von engliſchem Vater und Hotten⸗ 
tottenmutter geboren ſind. Beide haben ſich 
dem Bondelzwarts⸗Stamm zugeſellt, bereits im 
letzten Aufſtand (1903) eine führende Rolle 
geſpielt und ſich der Entwaffnung des Stammes 
durch Oberſt Leutwein zu entziehen gewußt. 
Seit einigen Monaten ſind ſie in den Bergen 
nördlich des Orange aufgetaucht und machen 
als Räuber die weitere Umgebung von Warm⸗ 
bad unſicher. Ihr Anhang beſteht ebenſo wie 
ein Teil der Morengaſchen Bande aus unbot⸗ 
mäßigen Bondelzwarts, die ihre Waffen bei 
dem Friedensſchluß von Kalkfontein nicht ab⸗ 
gegeben haben. 


„AU 
Frankreich. 


Die Wahl Doumers zum Vorſitzenden 
der franzöſiſchen Kammer hat, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, allgemeine Senſation hervorgerufen. 


Die Nationaliſtenpreſſe kündigt bereits die 
Sterbeſtunde des Kabinetts an, die radikalen 
Blätter überhäufen Doumer mit den ſchimpf⸗ 
lichſten Ausdrücken. Sie nennen ihn einen 
Verräter, Verleugner, Überläufer, ehrgeizigen 
Bravo, Banditen, der Combes den Dolch in 
den Rücken ſtößt uſw. Einige Organe des 
Blocks erklären jedoch, Combes werfe noch 
Er werde 
Freitag fordern, daß die Republikaner Farbe 
bekennen, dann werden die elenden Feiglinge, 
die vorgeſtern im Schutze der geheimen Ab⸗ 


ſtimmung ihren Verrat begangen, wieder 
hündiſch zu Kreuze kriechen. 
Dänemark. 

In Kopenhagen wird das geſamte 


Miniſterium zurücktreten. In der Mittwoch⸗ 
Sitzung der Reformpartei der Linken erklärte 
der Miniſterpräſident Deuntzer, er glaube die 
allgemeine Zuſtimmung zu finden, wenn er 
unter den vorliegenden Verhältniſſen die 
Demiſſion des geſamten Miniſteriums einreiche. 
Darauf hat denn auch das Miniſterium dem 
König das Rüchktrittsgeſuch vorgelegt. Der 
König erſuchte den Miniſter, bis auf weiteres 
die Amtsgeſchäfte weiter zu führen. Er be⸗ 
rief den Kultusminiſter Chriſtenſen zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums. Chriſtenſen 
erklärte, daß er die Kabinettsbildung übernehme. 


England. 


Über einen engliſch⸗braſilianiſchen Kon⸗ 
flint macht folgendes Telegramm aus London 
Mitteilung: Lord Lansdowne teilte dem 
Verein der ſchottiſchen Schiffsbeſitzer mit, daß 
die engliſche Geſandtſchaft in Rio de Janeiro 
Weiſung erhalten habe, über die Mißhandlung 
des Offiziers eines engliſchen Schiffes in Para 
Aufklärung zu verlangen. Ein engliſcher 
Dampfer wurde von 30 Leuten beſtiegen, die 
den engliſchen Offizier angriffen und als Ge⸗ 
fangenen an Land brachten. Darauf wurde 
das Schiff geplündert. 


Eine Verfaſſung für Transvaal kündigt 
der Londoner „Daily Telegraph“ an. 
meldet aus Kapſtadt, daß Transvaal und die 
Orange⸗Kolonie bereits in dieſem Jahre eine 
verfaſſungsmäßige Regierung erhalten werden. 
Die erſten allgemeinen Wahlen unter dem 
neuen verfaſſungsmäßigen Syſtem werden wohl 


Zimmer, auch das Bild über Pies iſt nad) | im Monat Oktober ſtattfinden. ; 


Tores 


ſich auf 


ien. 


Kongoſtaat ausgebrochen ſein. 
des Aufruhrs ift nach der „Tägl. Rundſch.“ 
das Gebiet am oberen Kongo. 


2 die katholiſche 
iſſionare wurden ermordet, 
verbrannt. 


der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg, 


Eine Offenſive Kuropatkins in Sicht. 

Die lange Ruhepause auf dem mandſchuri⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz ſcheint jetzt zu Ende zu 
gehen; von verſchiedenen Seiten kommen Mel⸗ 
dungen über eine bedeutende Offenſivbewegung 
Kuropatkins, der nach japaniſchem Muſter zu 
einem Umgehungsmanöver größten Stils aus⸗ 
Nach einer noch der Beſtätigung 
bedürfenden Nachricht aus London macht man 
ſich im japaniſchen Heere auf eine neue Offen⸗ 
five gefaßt, da dem linken japaniſchen Flügel 
gegenüber bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen 
Es werden dies die 
großen Verſtärkungen ſein, denen der Bericht⸗ 
ſeiner Rückkehr 
aus der Mandſchurei begegnete, das 8% 16. 
Armeekorps, die 1., 2., 5. Schützenbrigade und 
die gegenwärtig in voller Stärke zur Stelle 
Manche inneren Gründe laſſen 
einer neuen 
Offenſive nicht als ganz unwahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen. Die Wege ſind augenblicklich gut 
zahlenmäßige Ueberlegenheit der 
ruſſiſchen Streitkräfte über die japaniſchen eine 
ſehr große, ſolange die Belagerungsarmee von 


geholt hat. 


aufmarſchieren ſollen. 


erſtatter des „B. T.“ bei 


fein müſſen. 
das unmittelbare Bevorſtehen 


und die 


Port Arthur noch nicht herangekommen iſt. 


Das Heer Kuropatkins zählt zur Zeit 340 
Bataillone, denen ſchwerlich mehr als 220 
japaniſche gegenüberſtehen, die allerdings einen 
etwas höheren Beſtand an Streitbaren haben 


werden. 
Wieviel koſtet Rußland der Verluſt 
der Port Arthur⸗Flotte? 

Über dieſe Frage läßt ſich eine Privat⸗ 
korreſpondenz folgendermaßen aus: Mit der 
Kapitulation Port Arthurs iſt auch der ſchäbige 
Reſt der ſtolzen Port Arthur⸗Flotte endgiltig 
verloren gegangen. Der Geſamtverluſt beläuft 
mehr als 100 Millionen Rubel. 
Intereſſant iſt die Aufſtellung der Koſten einiger 
beſonders hervorragender Kriegsſchiffe. So 
koſtet „Retwiſan“ 10 695 518 Rubel, „Peres⸗ 
wjet“ 10441655 Rubel, „Pobjeda“ 10 100 000 
Rubel, „Petropawlowsk“, „Poltawa“ und 
„Sſebaſtopol“ je 8074409 Rubel, „Bajan“ 
6900 689 Rubel, „Pallada“ 5 726 313 Rubel, 


„Bojarin“ 3 394024 Rubel. Im Moment der 


Kriegserklärung betrugen die Koſten der auf 
allen Schiffen ſich befindlichen Munition 5762936 
Rubel. Schon aus dieſer Zuſammenſtellung iſt 
zu erſehen, welch enormen Verluſt Rußland 
davongetragen hat. 
Eine angebliche Denkſchrift 

des Generals Kodama veröffentlichte kürzlich 
das „Echo de Paris“. Sie iſt an Miniſter⸗ 
präſidenten Katſura gerichtet, ſtammt aus dem 
Jahre 1891 und erörtert die Notwendigkeit 
eines Kriegs gegen Frankreich in Indochina 
oder gegen Rußland in der Mandſchurei. Aus 
Gründen, die ausführlich dargelegt ſind, wird 
darin dem Kriege gegen Rußland der Vor⸗ 
zug gegeben. Die japaniſche Geſandtſchaſt 
erklärt dieſe Denkſchrift für eine grobe Fälſchung, 
die Frankreich gegen Japan aufhetzen ſoll. 


ä 
FROVINZIELLES 


Briefen, 11. Januar. Als der Kätnerſohn 
Guſtav Krüger in Hohenkirch, der Roggen zur 
Libutzkiſchen Mühle gebracht hatte, von hier 
wieder abfuhr, verwickelte ſich die Kette des 
Drehbaums der Mühle in einem Hinterrade 
des Wagens und riß dadurch den Wagen aus⸗ 
einander. Krüger ſtürzte vornüber. Das Pferd 
wurde ſcheu und ſchleifte ihn noch 
eine Strecke mit ſich. Er hat ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

Graudenz, 11. Januar. Die erſte 
Klage bei dem neuen Kaufmanns⸗ 


gericht in Graudenz iſt am Dienstag einge⸗ 


angen und noch an demſelben Tage vom 
orſitzenden, Stadtrat Dr. Deichen, dur Her⸗ 
beiführung eines Vergleichs ohne Zuziehung 
von Beiſtzern gemäß den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen erledigt word en. 
Roſenberg, 11. Januar. Einen be⸗ 
dauerlichen Unfall erlitt der im Bau⸗ 
eſchäft des Herrn Kommiſſionsrats Hanne be⸗ 
ſchaftigte Zimmergeſelle Herm. Schröter von 
hier. Beim Laden von Baumſtämmen wurde 
er von einem fallenden Stamme ſo unglücklich 
getroffen, daß er einen Beinbruch erlitt. — Herr 
Bäckermeiſter Ehrenpfort hat fein Grundſtück 
nebſt Bäckerei an Herrn Bäckermeiſter Thier 
aus Marienburg für 16 000 Mark verkauft. 
atow, 11. Januar. Ein ſchreck⸗ 


8 
liches Unglück ereignete ſich am Donners⸗ 
tag in der Familie des Beſitzers Mielke in 
Pemperſin. Deſſen Kinder waren beim Ein- 


elgien „ mn: 
Eingeborenen : Aufruhr ſoll im 
Der Herd 


N Dort ſollen 
alle Weißen ermordet ſein. Ganz beſonders 
iſſion leiden müſſen; 
Miſſionshäuſer 


legen von Garben in das Göpelwerk beſchäf⸗ ] 


tigt. Das ſechsjährige Töchterchen kam dem 
Betriebe zu nahe; es wurde von dieſem mit⸗ 
geriſſen und in mehrere Stücke zerfleiſcht. Ein 
Bruder des Kindes, der es retten wollte, erlitt 


mehrere Brüche an einem Arm. 
Pr. Stargard, 11. Januar. 


worden. 


Goldap, 11. Januar. Bei einem Inſt⸗ 
manne in dem Dorfe Klein Roſinsko bei Bod- 
eritikten 
Sonnabend drei kleine Kinder, die 
die Eltern in der Wohnung allein zurückge⸗ 
laſſen hatten, an Kohlendunſt. Nach der „Gold. 
Ztg.“ hatte ſich Holz, welches hinter dem 


Ihwingken, Kreis Goldap, 


Ofen lag, entzündet. 

Tiegenhof, 11. Januar. Mit einem 
Revolver erſchoſſen hat ſich der Be⸗ 
ſitzerſohn Claaßen in Schönſee. Der Grund 
der Tat ſoll Liebesgram ſein. | 

Danzig, 11. Januar. Danzig wird auch in 
dieſem Jahre eine viel begehrte Kon greß⸗ 
ſtadt ſein, da bis jetzt nicht weniger als 8 
große Kongreſſe und Veranſtaltungen 
ähnlicher Art angemeldet ſind, um die ſich noch 
eine Anzahl provinzieller Vereinigungen grup⸗ 


pieren dürfte. Den Reigen eröffnet vom 20. 


Mai bis 4. Juni eine allgemeine Gaſtwirts⸗ 
gewerbe- und Kochkunſtausſtellung im Friedrich⸗ 
Wilhelm Schützenhauſe. Es folgt vom 12. 
bis 18. Juni der 15. Deutſche Geographentag. 
Unmittelbar darauf, nämlich vom 19. bis 24. 
Juni, beherbergt Danzig die Hauptverſammlung 
der deutſchen Zuckerinduſtrie. Daran ſchließt 
ſich die Wanderausſtellung der Freien Vereini- 
gung deutſcher Inſtallateure. Als Dauer der 
Ausſtellung ſind 5 Tage beſtimmt. Es handelt 
ſich um Vorführung von Neuheiten auf dem 
Gebiete der Beleuchtungs⸗ und Heiztechnik, der 
Waſſerleitung und Kanaliſation und den ver⸗ 
ſchiedenen Kraftbetriebsarten mit Gas, Heizluft, 
Elektrizität, Spiritus ze. Ende Juli findet in 
Danzig der Verbandstag deutſcher Handels⸗ 
gärtner ſtatt, mit dem jedenfalls eine Garten⸗ 
bau = Ausſtellung verbunden werden wird. 
Mitte Auguſt werden der Deutſche Bienen⸗ 


wirtſchaftliche Zentralverein und der en, 
ihre 


öſterreichiſcher Bienenzüchter gemeinſam 
50. Wanderausſtellung in Danzig veranſtalten. 
Hieran ſchließt ſich die Tagung der Schiffbau⸗ 
techniſchen Geſellſchaft, und inmitten aller dieſer 
Veranſtaltungen erſcheinen die deutſchen Gut⸗ 
templer zur Abhaltung ihres Jahresfeſtes, an 
dem über 1000 Temperenzler von Deulſchlands 
Großloge II teilnehmen ſollen. 

Tolkemit, 11. Januar. Große Auf⸗ 
regung herrſchte am Sonnabend im Fiſcher⸗ 
ſtädtchen Tolkemit. Es wurden, wie Fiſcher 
erzählen, vom Gendarm in Tolkemit und dem 
Frauenburger Fiſchmeiſter 15 Tolkemiter 
Wildfiſcher abgefaßt und die gepfändeten Fiſche 
für 13 Mark öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Das Geld fließt in die Staatskaſſe. Die 
Fiſcherjungen Trautmann und Funk widerſetzten 
ſich der Pfändung durch den Fiſchmeiſter, ſo 
daß letzterer mit dem Revolver in der Hand 
die Pfändung und den Verkauf der Fiſche 
durchſetzen mußte. Auf dem Eiſe war eine 
mehrere hundert Köpfe zählende Menſchen⸗ 
menge, darunter viele Frauen, angeſammelt. 
Fiſcherjungen liefen den Wildfiſchern, von denen 
etwa 50 ſich auf den Fang begeben hatten, 
entgegen und warnten ſie. 


Bartenſtein, 11. Januar. Wieder 
hat der Schnaps ein Opfer ge⸗ 
fordert. Um vor ſeinen Kameraden zu 


zeigen, was er leiſten könne, trank ein junger 
Mann, der ſich bei ſeinen Eltern auf Beſuch 
aufhielt, in einer Wirtſchaft viermal ½ Quar- 
tier Rum mit Spiritus. Vor der Tür ſank er 
um, und bald war er eine Leiche. 

Poſen, 11. Januar. Der Kur her 
Poznanski gibt heute bekannt, daß er mit 
dem 1. April fein Erſcheinen einſtellt. Die 
Zeitung blickt auf ein 34jähriges Daſein 


zurück und vertrat den Standpunkt der ſog. 


polniſchen Hofpartei. Trumpf iſt aber bei den 
Polen die ſtärkere Tonart. 


Weitpreugenim preußiichen 
Staatshaushalt. 


Nachdem wir geſtern bereits einige Etats⸗ 


forderungen veröffentlicht hatten, ſtellen wir 


heute die geſamten Forderungen für Weſtpreu⸗ 
en nebſt ihrer Begründung zuſammen, ſoweit 
ie Thorn Stadt und Kreis berühren bezw. 


weiteres Intereſſe durch ihre Wichtigkeit bean⸗ 


ſpruchen. 

Etat der Bauverwaltung. 
Zur Errichtung von vier Dienſtgebäuden 
für Bauinſpektoren in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen 184 500 Mark. Hierzu 
wird erläuternd bemerkt: In einer Anzahl von 


Städten in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 


Z3wei⸗ 
hundert Mark Belohnung ſind von 
der Staatsanwaltſchaft in Danzig auf die Er⸗ 
mittelung der Unholde ausgeſetzt, welche am 
13. Dezember auf der Strecke Dirſchau⸗Brom⸗ 
berg zwiſchen Pelplin und Roſenthal einen 
eiſernen Maurerarbeitskaſten und einen aus 
der Böſchung ausgeriſſenen Kilometerſtein quer 
auf die Eiſenbahnſchienen gelegt haben. Zum 
Glück iſt damals ein Eiſenbahnunglück verhütet 


fehlen: 1 N 
phyſikaliſches Lehrzimmer und 1 Sammlun s: 
raum; auch reicht das Konferenzzimmer nicht 


preußen beſtehen ſehr ungünstige Wohnungs⸗ 

Für die dort angeſtellten Bauin⸗ 
ſpektoren ſind ausreichende und angemeſſene 
Wohnungen überhaupt nicht oder nur für eine 
ungewöhnlich hohe Miete zu erlangen. Für 
das Rechnungsjahr 1905 iſt der auf im ganzen 
180000 Mark ermittelte Koſtenbedarf für vier 
weitere Dienſtgebäude flüſſig zu machen. Von 


verhältniſſe. 


dieſem Betrage ſind 60 000 Mark zur Errich⸗ 
tung eines Wohn⸗ und Geſchäftshauſes für den 


Waſſerbauinſpektor in Culm und 120 000 
Mark für den Bau von Wohn- und Geſchäfts⸗ 


gebäuden für drei Kreisbauinſpektoren in den 


Provinzen Poſen und Weſtpreußen beſtimmt. 


Dem Koſtenbedarf treten 4500 Mark als Zu⸗ 


ſchlag an Bauleitungskoſten hinzu, ſo daß im 


ganzen 184 500 Mark erforderlich find. 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. 


Unter den einmaligen außerordentlichen 
der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeverwaltung zum Ankaufe des zur Er⸗ 
richtung eines Hafenamtsgebäudes in Danzig 
erforderlichen Geländes 30 000 Mark. Hierzu 
wird erläuternd bemerkt: In Danzig muß dem⸗ 


Ausgaben des Etats 


nächſt ein Hafenamtsgebäude errichtet werden. 
Um über das hierzu beſonders geeignete Ge⸗ 
lände mit Sicherheit verfügen zu können, ſoll 
letzteres zu dem annehmbaren Preiſe von 30.000 
Mark erworben werden. b 

8 Juſtizverwaltung. 

Unter den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben des Etats der Juſtizverwaltung für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts in Ma⸗ 
rienwerder zu Neubau eines amtsgericht⸗ 
lichen Geſchäfts⸗ und Gefängnisgebäudes mit 


Amtsrichterdienſtwohnung in Baldenburg erſte 


Rate 71800 Mark. Die Geſamtkoſten des 
Neubaues ſind auf 120 500 Mark veranſchlagt. 
Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Geſchäfts⸗ 
und Gefängnisgebäudes mit Amtsrichterdienſt⸗ 
wohnung in Mewe erſte Rate 92 300 Mark. 

Zum Neubau je eines Dienſtwohngebäudes 
für einen Amtsrichter in Chriſtburg und Zempel⸗ 
burg 30 900 bezw. 30 200 Mark. Zum Er⸗ 


werb eines Bauplatzes für den Neubau eines 


Dienſtwohngebäudes für zwei mittlere Gerichts- 
beamte in Lautenburg 938,80 Mark. Hierzu 
wird bemerkt: In Lautenburg fehlen geeignete, 
auch nur beſcheidenen Anſprüchen genügende 
Familienmietwohnungen für mittlere Beamte, 
und es iſt auch nicht zu erwarten, daß dieſem 
Mangel in abſehbarer Zeit abgeholfen werden 
wird. Es iſt daher ein dringendes Bedürfnis, 
daß Dienſtwohnungen für wenigſtens zwei 
mittlere Gerichtsbeamte hergeſtellt werden. Ein 
geeigneter Bauplatz kann in Größe von 15,48 
Ar für 938,80 Mark erworben werden. 
Kultus⸗Etat. 

Zu Um⸗ und Erweiterungsbauten bei dem 
Gymnaſium und Realgymnaſium in Thorn 
61500 Mark. Hierzu wird bemerkt: Bei 


dem Gymnaſium und Realgymnafium in Thorn. 


iſt die Beſeitigung baulicher Mängel erforder⸗ 
lich. Mehrere Klaſſen ſind zu klein. Sodann 
Klaſſenraum, 1 Reſerveklaſſe, 1 


aus. Es ſoll durch einen Anbau Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen und zugleich unter Beſeitigung der 
meiſt abgängigen Kachelöfen im Klaſſengebäude 
eine Zentralheizung angelegt werden. 
Einſchließlich der Koſten der letzteren ſind die 
Geſamtbaukoſten auf 60 000 Mark feſtgeſetzt. 
Davon entfallen auf das Klaſſengebäude 
37000 Mark, das ſogenannte Bibliothekge⸗ 


bäude 9000 Park und die Zentralheizung im 


Klaſſengebäude 12375 Mark, zuſammen 
59775 Mark, rund 60 000 Mark. Außerdem 
zur Beſtreitung ſächlicher Bauleitungskoſten 
1500 Mark, überhaupt 61 500 Mark. 

Zum Neubau des Realprogymnaſiums in 
Brieſen einſchließlich der Koſten der inneren 
Einrichtung zweite und letzte Rate 126 100 
Mark. Durch den Staatshaushalt für 1904 
ſind bereitgeſtellt 75 000 Mark, blieben noch 
105 000 Mark. Dazu kommen die Koſten 
der inneren Einrichtung des Realprogymnafiums 
mit 18000 Mark und die ſächlichen Bau⸗ 
leitungskoſten 3100 Mark, ſodaß im ganzen 
noch flüſſig zu machen ſind 126 100 Mark. 

Zur Weiterführung der außerordentlichen 
Präparandenkurſe behufs Beſchaffung 
der erforderlichen Lehrkräfte in Weſtpreußen, 
Poſen und Oberſchleſien, ſowie zur Errichtung 
neuer Kurſe dieſer Art 545000 Mark. Zur 
Beſchaffung von Lehrmitteln uſw. für die erſten 
Kurſe dere neuen Präparandenanſtalten in Elbing 
und Thorn je 3500 Mark. Zur Beſchaffung 
von Lehrmitteln uſw. für die dritten Kurſe der 
Präparandenanſtalt für katholiſche Zöglinge in 
Thorn 3500 Mark. Zur Beſchaffung von 
Bibliotheksbüchern für die doppelſprachigen 
Volksſchulen der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien 50 000 Mark. 

Zur Errichtung eines Dienſtwohngebäudes 
für den Kreisſchulinſpektor in Schönſee 
30030 Mark. 

Steuerverwaltung. 

Unter den einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des Etats der Verwaltung 
der indirekten Steuern: Neubau eines Wohn⸗ 
pres für den Obergrenzkontrolleur und den 

erittenen Grenzaufſeher in Gol lub 36 350 
Mark. In Gollub fehlen geeignete Wohnungen 
für die beiden zum Halten eines Dienſtpferdes 


verpflichteten Beamten, den Obergrenzkon- 
trolleur und den berittenen Grenzaufſeher. Da 
nicht zu erwarten iſt, daß dem Mangel in ab⸗ 
ſehbarer Zeit durch die Bautätigkeit der Ein⸗ 
wohner abgeholfen werden wird, ſo beſteht ein 
dringendes Bedürfnis, ein Wohngebäude für 
beide Beamte auf Staats koſten herzuſtellen. 
Die Ausgaben betragen für das Baugrundſtück 
3000 Mark; für die Bauusfühnung 32200 
Mark. Dazu Zuſchlag an Bauleitungskoſten 
1150 Mark, zufammen 36350 Mark. 


Thorn, den 12. Januar. 


— Philateliſten gegen die Reichs⸗ 
druckerei. Das Herſtellen von Neudrucken 
außer Kurs geſetzter Briefmarken durch die 
deutſche Reichsdruckerei hat in philateliſtiſchen 
Kreiſen großes Mißfallen erregt und eine ge⸗ 
harniſchte Beſchwerde veranlaßt. Schon vor 
einigen Jahren ſtellte die Reichs druckerei für 
mehrere Briefmarkenhändler Reudrucke von 
Reichsmarken her, die mit dem 1897 üblichen 
Aufdruck „Marſchall⸗Inſeln“ verſehen waren. 
Dieſe Kolonialmarken, die ſeit 1899 durch ſolche 
mit dem Aufdruck: „Marshall-Infeln“, wie die 
richtige Schreibweiſe iſt, erſetzt wurden, haben jetzt 
hohen Sammelwerk; der Satz koſtet ungebraucht 
35 Mark, gebraucht 45 Mark. Auch Neu⸗ 
drucke von alten Helgoland-Marken, zu denen 
die Reichsdruckerei die Originalplatten beſitzt, 
wurden hergeſtellt, ebenſo Marken der deutſchen 
Levante⸗Poſt. Neuerdings hat nun die Reichs⸗ 
druckerei wieder Neudrucke von Helgoland⸗ 
Marken und geſchnittenen Reichspoitmarken 
von 1889 hergeſtellt, und dies hat in den 
Kreiſen der Philateliſten, die durch frühere 
Beſchwerden dieſe Geſchäftspraktik endgültig 
beſeitigt glaubten, vielen Staub aufgewirbelt. 
Der Berliner Philateliſtenklub und der Ver⸗ 
ein für Briefmarkenkunde in Frankfurt a. M. 
haben bereits zu der Sache Stellung genommen 
und weitere Kreiſe dafür intereſſiert. Sie ver⸗ 
langen in erſter Linie, daß die Reichsdruckerei 
überhaupt keine Neudrucke von außer Kurs 
geſetzten Briefmarken mehr herſtellen ſoll. 
Sollte dies vorerſt nicht erreichbar ſein, ſo ſoll 
die Reichsdruckerei veranlaßt werden, bei 
Markendrucken jedes Stück vorderſeitig oder 
rückſeitig mit dem Vermerk „Neudruck“ zu 


verſehen, wie dies im Kunſth bei Neu- 
drucken aller Stahl⸗ und Kupferfiche längſt 
üblich iſt. Die deutſchen Briefmarken ſind 
einer ſorgfältigen Unterſuchung unterworfen 
worden. Es handelte ſich darum, feſtzuſtellen, 
ob bei den Entwürf arken auch etwaige 
Kllnſtlerſcherze“ entſtanden find, wie fie be⸗ 
kanntlich bei den ſerbiſchen Krönungsmarken 
vorhanden waren, auf denen die Totenmaske 
des ermordeten Königs Alexander eingezeichnet 
iſt. Auch die Poſtbehörden anderer europäiſchen 
Staaten haben ihre Marken unterſucht, doch 
find, wie mitgeteilt wird, bei den Zeich⸗ 
nungen keinerlei Vexierbilder entdecht worden. 

— Generalverſammlung des Thorner 
Schiffervereins. Am 10. Januar, nachmittags 
6 Uhr hielt der Thorner Schifferverein ſeine 
Hauptverſammlung ab, die durch den Bor- 
ſitzenden Herrn Vierrath mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in das die Anweſenden kräftig 
einſtimmten, eröffnet wurde. Laut Geſchäfts⸗ 
bericht zählt der Verein 26 Mitglieder. Herr 
A. Herzberg als Kaſſenführer erſtattete den 
Kaſſenbericht für Schifferverein und Waiſenkaſſe. 
Der Verein hat ein Vermögen von 399,12 
Mark, die Schifferwaiſenkaſſe beſitzt 52,32 Mk. 
Die Prüfung der Rechnungslegung wurde von 
den Herren Volgmann, Goralski und Joh. 
Kunz vorgenommen und dem Rendanten mit 
Dank Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl gingen als gewählt hervor die Herren 
A. Vierrath 1. Vorſitzender, K. Ganott 2. Vor⸗ 
ſitzender, A. Herzberg Rendant, Fabian Madcza- 
ſinski Kontrolleur, Fr. Jarotzki Fahnenträger, 
Röske und Schitlowski Fahnenjunker. Die 
Gewählten nahmen die Wahl an. Die geſchäft⸗ 
lichen Anträge und Erörterungen gingen auf 
zu weit entfernte Zapfſtellen für gutes Trink« 
waſſer, zu hohes Hafengeld im Winterhafen 
gegen früher und beſſere Beleuchtung bei dunklen 
Abenden hinaus. Die Abhaltung eines Winter⸗ 
vergnügens für Mitglieder und Angehörige 
wurde beſchloſſen. Hierauf folgte eine längere 
Erörterung über Kanalbauten, Ver⸗ 
beſſerungen der Ströme, über Schiff⸗ 
fahrtsabgaben un chleppmono⸗ 
pole uſw. Hierzu führte Herr Schiffsreviſor 
Julius Henſchel zur Begutachtung fol⸗ 
gendes an: 

Da das Kanalprojekt ſchon lange ſchwebt, 
ſo wird es über kurz oder lang betreffs der Ver⸗ 
bindung aller größeren deutſchen Ströme durch Kanäle 
zum Diele Ger für größere Laſtfahrzeuge dazu kommen, 
für dieſe Gewäſſer Transporte ausführen zu können. 
Sobald die Kanäle einheitlich ausgebaut würden, jo 
wäre dieſe Maßnahme geeignet, den gedrückten Schiffer⸗ 
ſtand eher zu heben als zu ſchädigen, denn jeder 
Schiffer könnte dann ohne Beſchränkung auf allen 
Strömen und Kanälen nach jeder äußerſten Grenze im 
Deutſchen Reiche und darüber hinaus Frachten ausführen. 
Für Schiffer mit großen Fahrzeugen muß daher das 
Kanalprojekt in ſeiner Ausführung empfehlenswert 


erſcheinen. Anders verhält es ſich mit den Klein liche Schreiben der Gemeinde Mocker. Zum Schluſſe 
R ſchiffern. Diefe würden nach der Ausführung | machte Herr Pfarrer Stachowitz einige Mitteilungen 
N des Projektes entgegengeſetzt zu den Groß- | über die letzte Sitzung des Provinzialvorſtandes und 
ſchiffern der größte Verkuſt inſofern treffen, als] verlas einige Stellen aus einem Vortrage des Oberſtabs⸗ 


ö 

N 
| s ihnen ihre hohe Schuldenbelaſtung nicht geftattete, 
| ich bis dahin in den Beſitz größerer Fahrzeuge zu | und Umgegend. 
fletzen, und infolgedeſſen müßte gerade dieſe Kategorie 
| auf größere und weitere Frachtentransporte verzichten. 
Für dieſe würden außerdem noch die mit der weiteren 
| Tansportierung im Zuſammenhang ſtehenden Koften 
| ölle und erhöhte Leutelöhne) erheblich in die Wag⸗ 
chale fallen. Da fernerhin größere Frachtenführer 
fledrigere Frachtſätze nehmen können, fallen die Klein⸗ 
chiffer ganz aus. Die Beſitzer von auf der Weichſel 
gurſierenden Dampfern, von Schleppfahrzeugen und 
Reedereien würden ſchließlich auch in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. Obwohl dieſe ſchon ſtarke Dampfer 
und große Schleppkähne beſitzen, dürfen ihnen doch 
nach der Ausführung der Kanäle durch den vermehrten 
ahrzeugzudrang vom Rhein, von der Elbe und von 
der Oder nach der Weichſel Verluſte drohen. Während 
letzt die Verfrachtung aller überſeeiſchen Waren von 
Daazig und Königsberg aus per Geſchlepp zu Berg 
vor ſich geht, würde bei dem Vorhandenſein der 
Kanäle dieſes Verfahren ausgeſchaltet ſein oder dürfte 
ſich doch wenigſtens verſchieben. Sollte nun noch das 
ſtaatliche Schleppmonopol hinzutreten, ſo 
nüßten die Dampferbeſitzer und Schleppgeſellſchaften 
dieſe Maßnahmen auf allen Strömen und kleineren 
j Gewäſſern und Kanälen als eine Laſt empfinden. Der 
felbſtändige Schiffer, der keiner Dampfergenoſſenſchaft 
bdekuniär angehört und dem durch das Schleppmonopol 
dene beſtimmte regelrechte Schlepptour nach Tonnen, 
Laſten und Zentnerzahl und nach Kilometern vorge⸗ 
ſchrieben wird, würde ſich jedoch eher an ein ſtaatliches 
Schleppmonopol gewöhnen, weil ihm daraus aus 
mehrfachen Gründen nur Vorteile erwachſen könnten. 
Was die Erhöhung der Schiffahrtsab⸗ 
gaben anbelangt, die auf dem Staat erwachſende 
große Unkoſten der Stromregulierungsbauten hinzu⸗ 
deuten ſcheinen, ſo hält Herr Schiffsreviſor Hentſchel 
deren Einführung für die jetzige Zeit als ungeeignet, 
der wenige Verdienſt in den letzten Jahren, der 
niedrige Waſſerſtand im vergangenen Jahr und die 
| gedrückten Frachtſätze haben die größte Zahl der 
1 Schiffer dahin gebracht, eher vom Staat eine Hilfe 


8. Uhr geht nach ſorgfältiger Einſtudierung „ 
dir!“, Schauspiel in 4 Aufzügen von Paul Lindau 


Tragödie) zur Aufführung. Sonntag, den 15. Ja⸗ 


nochmals das reizende Luſtſpiel: „Madame Sans⸗Gene“ 


Sonntag⸗Nachm. Vorſtellung findet 
an der Tageskajje ſtatt. 


— 


zahlreich an ihn ergangenen Wünſchen ent: 
ſprechend, ein Künſtlerkonzert übernehmen, wenn 
ſich hierfür ausreichende Beteiligung findet; es 
liegt zu dieſem Zwecke eine Teilnehmerliſte in 
der Buchhandlung von E. F. Schwartz aus 
und zwar bis zum 30. d. Mis. — Preis für 
numerierten Platz 3 Mark. — Das Konzert 
würde an einem theaterfreien Abend, am 
13. Februar, ſtattfinden mit der weithin be⸗ 
rühmten Konzertſängerin Frl. Thereſe Behr 
aus Berlin, welche ſich großen künſtleriſchen 
Rufes erfreut, und dem hochbedeutenden Klavier⸗ 


Berlin. Das Konzert würde ganz aus⸗ 
erleſene Kunſtgenüſſe bieten, iſt doch Frl. The⸗ 
reſe Behr eine Konzertſängerin erſten Ranges, 
welche ſicher den meiſten Muſikfreunden we⸗ 
nigſtens dem Namen nach rühmlichſt bekannt 
iſt, und ſie ſowohl, als auch der zu den erſten 
Pianiſten zählende Klaviervirtuoſe Herr Arthur 
Schnabel, in den muſikaliſchen Kreiſen Berlins 
hoch angeſehen. Das Zuſtandekommen des 
Konzerts, welches am 13. Februar im großen 
Saale des Artushofes ſtattfinden könnte, hängt 
alſo von der Beteiligung der Muſikfreunde ab. 
Die zu dieſem Zwecke in der Buchhand⸗ 
lung von E. F. Schwartz aufgelegte Teilnehmer⸗ 
liſte wird am 30. d. Mts. geſchloſſen. Wir 
wollen hoffen, daß das hochbedeutende Künſtler⸗ 
konzert zuſtande kommt und die Muſikfreunde 
Gelegenheit finden, ſich wieder einmal an edler 
Muſik zu erfreuen. 

— Dffentlihe Verſammlung. In der 
Aula des Gemeindehauſes findet am Sonntag, 
abends 8 ½ Uhr, eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, in der Herr Dr. Jeremias aus Poſen 
über den Zionismus ſprechen wird. 


u erhoffen, anſtatt Laſten auferlegt zu erhalten. 
Auch gab Herr Hentſchel an, daß, falls Deckungs⸗ 

mittel für Unterhaltung und Vertie⸗ 
gung der Stromläufe für ſpäter einmal zur 
Einführung gelangen ſollen, dieſe doch nicht den Klein⸗ 


ch nicht ſo viele 
4 und Dampferbeſitzer vorhanden waren — 
beſſer geſtanden wie heute. Die Verdienſte waren auch 
el weniger Fahrten undflängerem Zubringen auf den 
eiſen lohnender in der Segelfracht, als heute in Ge⸗ 
eppfahrten. Da nun der Staat das größte Intereſſe 
ſchiffbaren Strömen bei Kriegs- und Friedenszeiten 
etreffs der Zu⸗ und Abfuhr auf Waſſerſtraßen hat, 
dürften nicht noch Schiffahrtsabgaben erhoben wer- 
den. Möge daher eine hohe Behörde auch für den 


Schifferſtand nur das beſte entſcheiden. — Ein Stebzigfähyriger. In voller Rüſtig⸗ 
an ae Verſammlung ſtimmte dem Vortragenden in] heit beging heute Herr Stadtrat Vorkowski 
Allen Punkten bei. Es folgte noch ein längeres ge⸗ 


ſeinen 70. Geburtstag. Aus dieſem Grunde 
war Herr R. Borkowski Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Ehrungen. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten drückte ſchriftlich ſeine Beglückwün⸗ 
ſchung aus. Der Magiſtrat ließ durch eine 
Deputation mit Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
an der Spitze ſeine Wünſche überbringen. 
Herr Profeſſor Boethke war im Namen des 
Stadtverordnetenkollegiums erſchienen. Ferner 
erwieſen mehrere Stadtverordnete Herrn Bor⸗ 
kowski Aufmerkſamkeiten. Eine Deputation 
der Freiwilligen Feuerwehr, der Herr Bor- 
kowski ſeit dem Jahre 1863 angehört, und 
eine Deputation des Handwerkervereins brachten 
ihrem Leiter bezw. Gründer die Glückwünſche 
ihres Vereins dar. Herr Borkowski hat 
immer regen Anteil an dem kommunalen Ent⸗ 
wickelungsgang unſerer Stadt genommen. Seit 
dem Jahre 1877 gehörte er dem Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium an, und im Jahre 1898 


ches Beijammenjein.. 
. — Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
hat gejtern abend im „Pilſener“ aus jeinen 
Mitglieder heraus einen Diskutierklub ins 
beben gerufen. Der Zweck desſelben iſt in der 
Nauptſache in der Anerziehung des ſozialen 
Jerſtändniſſes zu ſuchen. Daneben ſollen auch 
Aktuelle ſozialpolitiſche Tagesfragen zur Er⸗ 
kterung gelangen. Der Leiter des Klubs, 
err Stolzmann, gibt ſich Mühe, die einzelnen 
y gehörigen des Klubs zu Referaten und 
| deerträgen zu veranlaſſen. Eine ganze Reihe 
5 natſelben it bereits angemeldet worden. Der 
Alte Diskutierabend findet am 25. d. M. ſtatt. 
m. Thorner Liedertafel. Das zweite 
1 am er⸗Konzert findet, wie bereits mitgeteilt, 
die Jonnabend, den 14. Januar im Artushof, 
dem Sauptprobe am Freitag abend ſtatt. Aus 
ond reichhaltigen Programm heben wir be⸗ 
10 er bervor: Rheingauer Gruß von Möh⸗ 
ae er Pilot (mit Baritonfolo) und den 
al hen Triumphgeſang (mit Orcheſterbe⸗ 

eitung) von Max Bruch. 

unt et Gartenbauverein hielt geſtern im Reſtau⸗ 
dom 5 artin ſeine Hauptverſammlung ab. Nach dem 
deri 1 llierer Herrn Hentſchel⸗Mocker erſtatteten Kaſſen⸗ 
MR, die —— die Einnahme des Vorjahres 667,96 


Geſtand von 32,25 Mk. 


t. Innungsquartal. Die Klempner⸗Innung 
hielt geſtern nachmittag von 3 Uhr ab auf 
der Herberge der vereinigten Innungen das 
Neujahrsquartal ab. Der Obermeiſter O. Meinas 
begrüßte die Kollegen zum Jahresbeginn. 
Dann fand die Freiſprechung von einem Aus⸗ 
gelernten ſtatt. Eingeſchrieben wurden 2 neue 
Lehrlinge. 

— N der Heils⸗Armee findet ein all⸗ 
gemeiner Wechſel der Diviſions⸗Offiziere ſtatt. 
Adjutant Saak, dem die Leitung der Nord⸗Oſt⸗ 
Diviſion für 2 Jahre anvertraut war, 
hat den Abſchied erhalten. Seine Abſchieds⸗ 
Verſammlung wird am Freitag, den 13. d. 
Mts. ſtattfinden. Am Montag, den 16. d. 
Mts. ſoll in Berlin eine große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, geleitet von dem Leiter der Heils⸗ 
Armee Kommandeur Oliphant, ſtattfinden, in 
welcher die Diviſions⸗Offtziere ihre Baſtallungen 
für die neuen Poſten erhalten. 

— Sonntagsruhe im Poſtdienſt. Das 
Zentrum hat folgende Reſolution im Reichs⸗ 
tag eingebracht. Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 
die Sonntagsruhe für die Beamten der Reichs⸗ 
Poſtverwaltung durch Einſtellung des 
Geld, Nachnahme-, Druckſachen⸗ 
und Paketverkehrs an Sonn⸗ und 
Feſttagen, ſowie durch Verkürzung der Schalter⸗ 
ſtunden für den Paketverkehr an den Vor⸗ 
abenden dieſer Tage in erhöhtem Maße durch⸗ 
zuführen; für die mittleren und unteren Be⸗ 


sgabe 635,71. Der 10 hieraus ergebende 
v erhöht ſich durch die Zinſen 
100 2 Sparkafjenbügyern auf 57,90 Mk. Auf den Be 
rer Kaſſenreviſoren wird der Kaſſierer entlaſtet. 
Der N erſtattet der Schriftführer den Jahresbericht. 
glied terein zählt 64 Mitglieder. Es find 10 Mit- 
gate agen und 2 Vorſtandsſitzungen abge⸗ 
ugenſgworden, auch fanden 4 Vorträge ſtatt. In 
Verezaſchein genommen wurde von Mitgliedern des 
und ds die landwirtſchaftliche Ausſtellung in Danzig 
Preup; er Obſtmarkt in Bromberg. An der 4. Weſt⸗ 
ſewohſechen Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung beteiligte ſich 
der. der geſamte Verein als auch einzelne Mitglie⸗ 
is der Verein, der für die Ausſtellung einen Ehren⸗ 
plom gestiftet hatte, erhielt für Kollektivobſt ein Dis 
pflan. „Auch in dieſem Jahre find an Schulkinder Topf. 
des gen zur Pflege übergeben worden. Auf die Bitte 
Obſtbaueins um ein Verbot des Hauſierhandels mit 
deſtimmta en hat der Oberpräſident Bericht über ganz 
ach nicht Fälle eingefordert. Eine Entſcheidung iſt 
wo der getroffen. Die wichtigſte Tat des Jahres 
Beſchluß, einen Verfuchsgarten einzurichten. 

lungen mit der Gemeinde Mocker ſind 
ſchluß gekommen. Die Geſelligkeit im 
die 5 e durch einen Ausflug nach Gronowo und 
9 der des 10. Stiftungsfeſtes am 10. Sep⸗ 
1 e Herren pflegt. — Bei der Vorſtandswahl wurden 
. 5 Hintze 1. Vorſitzender, Guderian 2. Vor⸗ 
den zit entſchel Kaſſterer, Iakowski Schriftführer, 
derdt Be und Krücker Beiſitzer wieder⸗ und Engel⸗ 
Wa age ger neugewählt. Bei dem letzten Punkte 
die d 


as cdnung „Verſchiedenes“ verlas der Bor: 


auf Pachtung des Verſuchsgartens bezüg⸗ 


arztes a. D. Schondorf: Der Obſtbau von Graudenz 
— Aus dem Theaterbureau. Am Freitag, ag 
oi 
erſt⸗ 
malig in Szene. Die Hauptrollen dieſes reizenden Schau⸗ 
ſpiels befinden ſich in den Händen der Damen: Erardi, 
Sarno, Volkmann, Marſhall und Steinmeyer und der 
Herren: Rüthling, Paulus, Weigel, Spamer und Wolf⸗ 
farth. Die Regie führt Herr Fritz Rüthling. — Sonnabend, 
7½ Uhr gelangt die zweite Hälfte von „Fauſt“ (Gretchen⸗ 


nuar cr, nachm. 3 Uhr wird (bei halben Kaſſenpreiſen) 


von Sardou wiederholt, abends? Uhr geht „Renaiſſance“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von F. Schönthan und F. Koppel⸗ 
Ellfeld, erſtmalig in Szene. — Der Vorverkauf zu der 
ſchon ab heute 


— Künſtlerkonzert. Seit faſt fünf Mo⸗ 
naten entbehrt unſer muſikverſtändiges Publi⸗ 
kum leider der Künſtlerkonzerte. Wie uns nun 
mitgeteilt wird, will Herr Buchhändler Schwartz, 


virtuofen Herrn Arthur Schnabel aus 


wählten ihn unſere Stadtväter zum Stadtrat. 


weiter zu beſchränken. 


von Perſonen an Trichinoſis 


Unterſuchungszwange im 


und Mocer ſchon ſeit langer Zeit geſchieht. 

— Eine ergebnisreiche Jagd. 
terrain eine Treibjagd ſtatt, bei 
für jeden Schützen einen halben Haſen. 
Mutter ſich gefreut haben! 


unbekannt verzogen iſt, und der Arbeiterfrau 
Milewski, die mit ihrem zehnjährigen Sohne 
Joſeph von Tillitz unbekannt verzogen iſt, 
werden vom Landratsamt Ermittelungen an⸗ 
geſtellt. 


— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
zwei Perſonen. Gefun den wurde ein 


Paar Herrenhandſchuhe. 


— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt fortgeſetzt im Steigen begriffen, während 
der Pegel geſtern noch auf 1,13 Meter über 
Null ſtand, betrug der Waſſerſtand heute 1,35 
Meter über Null. 


Podgorz, 13. Januar. 

j. Die freiwillige Feuerwehr hielt geſtern abend 
im bisherigen Vereinslokale Reſtaurant „Bergſchlößchen“ 
die Jahresgeneralverſammlung ab, die von 34 Mit⸗ 
gliedern beſucht war. Der erſte Vorſitzende Bürger: 
meiſter Kühnbaum eröffnete die Sitzung mit einer 
herzlichen Begrüßungsanſprache. Der erſte Schrift⸗ 
führer Koralewski erſtattete den Jahresbericht: Der 
Verein zählt 2 Ehrenmitglieder, 42 aktive und 10 
paſſive Mitglieder. Die Wehr wird aus der Danziger 
Verſichernng austreten und der „Allgemeinen Weſt⸗ 
preußiſchen Verbandsverſicherung“ vom 1 Oktober ab 
beitreten. Der Kaſſierer Hahn gab einen überblick 
zum Kaſſenbericht: Die Einnahme betrug 469,79 Mk., 
die Ausgabe 262,27 Mk Es bleibt ein Varbeſtand 
von 187,52 Mk. Herr Bergau hat wiederum 4,21 
ME. zum Fahnenfonds geſammelt; 55 Mk. ſind be⸗ 
reits zinsbar angelegt. — Die Vorſtandswahl hatte 
folgendes Reſultat: erſter Vorſitzender a 
Kühnbaum, zweiter Vorſitzender Bezirksſchörnſtein⸗ 
fegermeiſter Penn, erſter Schriftführer Techniker 
Wrzykowski, zweiter Schriftführer Schlöſſer, 1 yes 
Beſitzer Hahn, Beiſitzer: die Herren Wunſch, Laux, 
Wyſocki. Als Vereinslokal wurde neu das Lokal 
des Reſtaurateurs Aulich gewählt. Herr Penn iſt als 
Kommandeur der Wehr gewählt. Sieben Mitglieder 
wurden in den Verein neuaufgenommen. — Das 
erſte Wintervergnügen wird am 11. Februar im Saale 
des Herrn Nikolai gefeiert werden. Herr Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum teilt der Verſammlung mit, daß 
der Magiſtrat ein Doppelſtandrohr, das auf die 
Hydranten geſchraubt wird, und einen 100 Meter 
langen Schlauch beſchafft hat. Rohr und Schlauch 
koſten 500 Mk. Der Vorſitzende gab ſeiner Freude 
Ausdruck, daß dieſer Apparat bei dem vorgeſtern 
erſtmaligen Gebrauche ganz vorzüglich funktionierte; 
der Waſſerſtrahl erreichte eine Höhe von 20 Meter. 

m Große Waſſernot herrſcht gegenwärtig in 
unſerm Nachbarorte Piask. Die Hausfrauen wiſſen 
nicht, woher ſie Waſſer zur Wäſche nehmen ſollen, das 
ſie früher aus dem jetzt umzäunten Kloſterteiche ent⸗ 
nehmen konnten. Die üblen Folgen des Nichtanſchluſſes 
an die Podgorzer Waſſerleitung werden ſich für den 
Sommer noch mehr bemerkbar machen. 


Seglein, 12. Januar. 
— Neue Telegraphenverbindung. Seglein 
wird mit Falkenſtein durch eine Telegraphen⸗ 
linie verbunden werden; die Linie ſoll über 
Eliſenhof nach Falkenſtein führen. 
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NEUESTE NAURICHTEN 


N 
Ein Todesurteil. 


Schneidemühl, 12. Januar. Vom hieſigen 
Schwurgericht wurde geſtern abend die Dienſt⸗ 
magd Michalina Urbaniak aus Stryſewo im 
Kreiſe Pleſchen, die das 13/, jährige Söhnchen 
ihres Dienſtherrn, des Diſtriktskommiſſars 
Hartung in Kreuz, am 6. November v. Js. 
ermordet hatte, nachdem ſie ihrem Dienſtherrn 
eine größere Geldſumme aus dem Schreibtiſch 
geſtohlen hatte, zum Tode und zum Verluſte 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Die 
Mörderin war bekanntlich nach Verübung der 
Tat nach Hamburg gefahren, um von 
dort nach Amerika zu entfliehen, ſie war aber 
in Hamburg noch rechtzeitig durch die Polizei 
ermittelt und verhaftet worden. 


Zum Bergarbeiterſtreik. 


Berlin, 12. Januar. Der „Vorwärts“ 
ſchreibt: Die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion hat ſich in ihrer Sitzung am Mittwoch 
mit dem Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier be⸗ 
ſchäftigt. Man hat beſchloſſen, in einer Inter⸗ 
pellation die Regierung zu befragen, welche 
Schritte ſie gegenüber der vielfachen Über⸗ 
tretungen reichsgeſetzlicher Beſtimmungen durch 
die Unternehmerſchaft zu tun gedenke. — Des 
weiteren teilt der „Vorwärts“ mit, daß auch 
das Zentrum des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


4 B— 


amten der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenver- | 
waltung die wöchentliche Maximalarbeitszeit 


— Trichinoſis. Nach Genuß des Fleiſches 
von einem zum Hausgebrauch geſchlachteten 
Schweine iſt in Schwabach eine größere Zahl 
erkrankt und 
eine der erkrankten Perſonen bereits geſtorben. 
Infolge dieſes traurigen Ereigniſſes hat der 
Magiſtrat zu Sch. angeordnet, daß auch die 
Hausſchlachtungen dem Schlacht⸗ und 
öffentlichen 
Schlachthöfe unterliegen, wie das in Thorn 


Anfang 
dieſer Woche fand auf dem Podgorzer Jagd⸗ 
der acht 
Schützen vier Haſen zur Strecke brachten. Macht 
Wird 


— Angeſtellte Ermittelungen. Nach der 
Witwe Roſalie Czaikowski, die mit ihrer 
ſchulpflichtigen Tochter Anna von Gramtſchen 


hauſes beabſichtigt, die Vorgänge im Ruhr: 
revier zur Sprache zu bringen. ; 


Die Hull⸗Kommiſſion. 


Paris, 12. Januar. Die Hull⸗Kommiſſion 
ſetzte in ihrer heutigen Nachmittagsſitzung die 
Feſtſtellung der Geſchäftsordnung fort und be⸗ 
ſchloß einſtimmig, daß die Sitzungen, welche für 
die Darlegung der der Unterſuchung unterbrei⸗ 
teten Tatſachen und für die Vernehmung der 
Zeugen beſtimmt ſind, öffentlich ſein ſollen. An 
die franzöſiſchen und auswärtigen Journaliſten 
werden Zutrittskarten ausgegeben werden. 


Internationale Regelung von Arbeiter⸗ 
Schutz ⸗Fragen. 


Bern, 12. Januar. Der Bundesrat richtete 
an die diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands, 
Oſterreich⸗Ungarns, Belgiens, Dänemarks, Spa⸗ 
niens, Frankreichs, Großbritanniens, Griechen⸗ 
lands, Italiens, Luxemburgs, der Niederlande, 
Portugals, Rumäniens, Schweden⸗Norwegens 
ein Rundſchreiben mit einer Einladung zu einer 
Konferenz zur Regelung folgender Arbeiter⸗ 
ſchutzfragen: 1. Verbot der Verwendung von 
weißem Phosphor bei Herſtellung von Zünd⸗ 
hölzchen; 2. Verbot der gewerblichen Nacht⸗ 
arbeit der Frauen mit gewiſſen Einſchränkungen 
für die Verarbeitung von leicht verderblichen 
Rohmaterialien. Die durchſchnittliche Arbeits⸗ 
ruhe ſoll zwölf Stunden vom Abend bis zum 
Morgen betragen. Die Ausdehnung des Ver⸗ 
bots der Nachtarbeit auf jugendliche Arbeiter 
iſt fallen gelaſſen worden. Die Konferenz ſoll 
am 8. Mai 1905 im Ständeratsſaal in Bern 
zuſammentreten. 


Berlin, 12. Januar. 


Fonds feſt. | 11. Jan. 


Privatdiskont 25/8 25/8 
Oſterreichiſche Banknote 85,15 85,10 
Ruſſiſche 5 Er. 216,— | 216,05 
Wechſel auf Warfdau . . . -,— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,90 j 101,90 
3 pt. = . 89, 89,90 
3% pat. Preuß. Konſuls 1905 102, — j 101,80 
3 pgt x 9 90,— 90.— 
4 pt. Thorner Stadtanleihe. 102,90 } 102,80 
3½ pt. „ 1 1895 98,90 98,30 
3½pgt. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 98,90 98,80 
3 pt. „ 5 1 87,90 87,70 
4 pZt. Rum. Anl. von 1894 . 88,50 88,25 
4 ygt.. Ruf. unif. St.⸗R. 89,40 89,40 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 93,80 93,80 
Gr. Berl. Straßenbahn. 187,75 | 188,75 
Deutſche Bank. Sa 236,— | 236,90 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 194,— | 194,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,75] 112,90 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ . 231,50 231,25 
Bochumer Gußſtahl 240,— | 241,— 


Harpener Bergbau 


Hibernia 8 —.— —.— 
Laurahütte 255,75 255,70 
Weizen: Ioko Newyork 124½ | 124, 
i 181,25 | 181,25 
e 182,25 | 182,75 

„ September —.— —.— 
Roggen: Mat. 146,76 | 146,75 
Juli 147,75 148,— 


5 September . 
Spiritus: loco m. 7, K. St. 
Wechſel⸗Diskont 4 pat., Lombard⸗Zinsfuß 5 pZt. 


—.— —.— 


Bei, if das eine Eult, 
ſo über die ſpiegelblanke Fläche zu gleiten! Nur 
fſoll man auch die Vorſicht nicht außer Acht 
laſſen. Winterfreunden ſind Wintergefahren, und 
die ſtärkſte Gefahr iſt nun doch die Erkältung. 
Nun, eine Schachtel Fay's ächte Sodener läßt 
ſich bequem im Muff, im Kleid oder im Paletot 
unterbringen, und wer die kleinen Dinger 
während des Wintervergnügens lutſcht, wird 
kaum Gefahr laufen, ſich zu erkälten. Vor⸗ 
beugen iſt eben beſſer, als heilen. Fay's „Sodener“ 
ſind natürlich erſt recht, wenn Erkältungen be⸗ 
kämpft werden ſollen — eben immer und überall 
unentbehrlich. Überall a 85 Pfg. p. Sch. erhältlich. 


m . Porter 
BARCLAY, PERKINS & Co 


Uns, orig, echte Porterbier ist nur m, ung 
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Malz⸗Tabletten bequemes und wirkjames Linderun as 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit. Glas 60 Pfennig 
Meßmers Tee hat ſchon viel zur Hebung 
des Teekonſums beigetragen. Jeder Käufer iſt ſicher, 
guten im Gebrauch billigen Thee zu erhalten. Der 
Namen „Meßmer“ iſt eine Garantie. Probepakete 
60-125 Pfg. bei L. Dammann & Kordes, Telephon 51. 


W 


e 


ö 


. 


Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Pawlowski tritt der 
Verein am Sonnabend, den 14. 
Januar, nachmittags 2½ Uhr, am 
Nonnentor an. Der Vorſtand. 


onkursverlähten, 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 30. Juni 
1904 zu Thorn verſtorbenen 
Schneidermeiſters Franz Lendzion 
wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 


Thorn, d. 10. Januar 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ag ke Volksbibliothek während 

es Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 

in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 

Bücher ⸗ Entnahme: Mittwoch, 

Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 

Leſezeit: Mittwoch Abend vor 7 

bis 9 Uhr, 

Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 

mittag von 111 bis 12½ Uhr, 

Leſezeit: Sonntag Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr, 

2. Zweiganſtalten 

a. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 

b. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 

Bücher⸗Entnahme wochentäglich 

von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 

2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher ⸗Leihe beträgt 50 
Pfennig vierteljährlich. Erlaß für 
Bedürftige geſtattet. 

Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn, den 24. Oktober 1904. 


Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
r eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
rmenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ſind durch Gemeindebeſchluß vom 


Krieger- 1% 


15./27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 


geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines von ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben, 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenhaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ 
fälle von den Hebeammen ver⸗ 
brauchte Maß reiner Karbolſäure 
iſt von ihnen pflihtmäßig, und nach 
Anweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 

Thorn, der 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Das von uns für das Jahr 1905 
aufgeftellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 9. 
bis einſchließlich 22. Januar 1905 
öffentlich zur Einſicht ſämtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und der 
Vorſtädte aus, und ſind Erinnerungen 
gegen dasſelbe ſeitens der Inter⸗ 
eſſenten innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. Wir machen noch ganz 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls fie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffuug der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Hauseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen 
Vergütigungsſätze Einquartierung 
aufzunehmen, werden nr unſerem 
Servisamt bezügliche Mitteilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugeteilte Einquartierung auszumie⸗ 
ten, Gebrauch machen wollen, ſind 
verpflichtet, die Mietsquartiere erneut 
dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn, den 3. Januar 1905. 


Der Magiſtrat. 
Servis » Deputation. 


kann ſofort 


er TERN sucht 
W verlange die «Deutliche 
Vakanzenpolt» Eßlingen a. N. 


Landw. Beamten -Schul 


Frankfurt a. U., Anger 7. 


Gründliche Ausbildung 3. Verwalter, 
Rechnungsf., Amtsſekretär ꝛc. Ein⸗ 
tritt jeden Monat. Stellung nach 
Aus bild. wird koſtenfrei nachgewieſen. 
Lehrplan und Auskunft frei. 

W. Paul, Direktor. 


Grossen Verdienst 
bietet eine Los-Effekten-Firma 
gewandten Persönlichkeiten je- 
den Standes 

auch als Nebenverdienst. 
Offerten unter J. J. 9272 bef. 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Agenten 


für Feuerverſicherung bei hohen Be⸗ 
zügen (bis 50 % der erſten Jahres⸗ 
prämie) geſucht. Offerten unter F. 8. 


fro e 
H 


ev. 250 M. mon. u. mehr. 
ürgensen & Co., Hamburg. 


I Führung der Bücher 


wird ein älterer Herr auf täglich 
2 Stunden geſucht. 

Offerten unter 441 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hauſierer auf Tee 
ſofort geſucht, leichter Abſatz, dau⸗ 
ernden hohen Verdienſt. Off. unt. 
A. X. 435 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Ein Maschinenschlosser, 


der auch drehen kann, findet in 
einer Maſchinenbau⸗Anſtalt dauernde 
und lohnende Beſchäftigung. Ver⸗ 
heirat. wird Umzug vergütet. 
Anerbieten unter 400 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Leute⸗Aufſeher, Schweizer, Voigte, 
Kutſcher, Inſpektoren, Rechnungs⸗ 
führer, Ziegelmeiſter, Kuhmeiſter, 
Gärtner und Jäger, Stellmacher, 
Maſchiniſten uſw. werden gesucht. 
D. Stellen = Bote, Braunſchweig. 
(Rükantwort.) 


Für meinen Sohn, welcher 
die höhere Schule beſucht hat 
n . 
dalle Koroniato.-erefe Jlellug. 


Offerten unter J. A. 19 Thorn. 


Ein bauiburiche 


eintreten 
Paul Krüger. 


@ulmeritr. 12 


98 0 
Aufwärterin 
ſucht Schacht, Bankſtr. 6 II. 
Zu melden nach 5 Uhr nachm. 


bis Mk. 300 gegen raten⸗ 
weiſe Rückzahlung gibt 
diskret Irmler, Berlin, 
Gitſchinerſtr. 92. (Dankſchr.) 
eee eee eee 


Aypethekenbank-Kapitalien 


vermittelt 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


———: — — 
de i u 

Geldsuchenden Keane) gal 

und franko Proſpekt. 

Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


20000 Mark geſucht 


hinter 90000 Mk. Bankgelder auf 
ein großes Grundſtück (Neubau) der 
Innenſtadt. Von wem? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

— — SEE 


Mündelgeld hat gegen ſichere 
Hypothek zu vergeben 


Adolph Jacob. 


Altes6oldundSilber 
* * u ER 
F. Feibusch, gracenitr. 1%... 

Ein gebrauchter, gut erhaltener 
eichener 


Zücherschrank 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten sud A. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


fülle Bett Tiſche, Stühle billig 
IR zu verkaufen, 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


Damen- und Kinderkleier 


werden angefertigt 
Frau K. Witt, Baderſtr. 7, II. 


— 


Bäckerei 


Mein 


Janzunterricht 


in allen bekannten und neuen Tän: 


zen beginnt Freitag den 20. Januar 


für Damen um 8, für Herren um 


9 Uhr abends im Schützenhauſe. 


Weitere Anmeldungen Tuchmacher⸗ 


ftr. 7, I erbeten. J. Göhrke. 


Saal 


zu Kaiſers Geburtstag noch zu 


vergeben. 
G. Huse, Karlſtr. 3— 5, 
früher Mielke, 


Kerkau- 


banden hat Neuhuſenſches Billard 
im? 


KHötel Viktoria. 


Kaufmänniiche 
of Ausbildung ie 


kann in nur 3 Monaten erworben werden 


Inititutnachrichten gratis. 


Erst. Deutsch. Handels-Lehr-Institut 


OttoSiedeElbingdl u. Danzig 51. 


Beute: Frische 


Sch Fi 
Eis-Karpfen 


Pfund 50 Pfg. 


Zander 


Pfund 75 Pfg. 


Pfund 70 Pfg. 


Maränen 


Pfund 78 pfg, offeriert 


Tall Sahriss 


Jeden Wochenmarkt 


Dienstag und Freitag. 
Stand: Eingang zum Rathauje, 
empfehle 


garan!iezi reinen Rühenspeisesaft 
unübertrefflih im Geſchmack, 
2 Pfund 35 Pfg., 5 Pfund 80 Pfg. 


Prima - Pflaumenmus 
Pfund 20 Pfg. 


Kuss, Schillerſtraße Nr. 28. 


Salon - Petroleum 


per Liter 17 Pfg., bei 5 Liter 
16 Pfg. 


— —ä—üö4ù4ͤ— ñ — empfiehlt — — 


Altſtädt. Markt 15. 


Suche zirka 100 bm 


rohe Folüsteine 


zum Herſtellen von Trockenmauer⸗ 
werk frei Grünhof bei Thorn. 
Bitte um Preisangabe. 


Stötzel, Thorn. 


I Sejrmfahfik 


Rudolf Weissig, 


nur Seuler- und Breitestrassen - Eike 


offeriert ein gut ſortiertes Lager 
in 


Regen- U, Sonnenschirmen 


ſowie 5 
Fächern- u. Spazierstöcken 
1 in jeder Preislage. 
& 


pw Preise. Sauberste. Ausführung. 


N te Auswahl, Neueite ame 
Beziehen, Reparaturen An» bag. 
FTT 


— Theater-Bühnen 


paul Sollert, Neu⸗Ruppin. 


e. 
188 Prompte 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Künios 


\ 
findet am 


Freitag, den 27. Januar d. Js. 
nachmittags 4 Uhr ein 


Festessen 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die Teilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis zum 


23. d. Mts im Artushofe aus. 


Thorn, den 11. Januar 1905. 


Boethke, 
Stadtverordnetenvorfteher. 


Hausleutner, 


Landgerichtspräſident, Geheimer Oberjuſtizrat. 


Dr. Meister, 
Landrat. 


Brunsich Edler von Brun, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Zitzlaff, 


Erſter Staatsanwalt. 


S K b RE 
Von Sonnabend, den 14. Januar cr. an koſtet 


Farin 


Brodzucker 


0,28 Mk. p. Pfd. 
0,30 Mk. p. Pfd. 


ürielzucker 0,32 Mk. p. Pfd. 


Joh. Begdon. P. Begdon. 
Hermann Dann. 
C. A. Guksch. 


& Kordes. 
Paul Fucks. 


A. Cohn. Dammann 
Hugo Eromin. 
Osw. Gehrke. 


W. Jankowski. Eduard Kohnert. M. Kopczynski. 
Robert Liebchen. Carl Matthes. A. Mazurkiewicz. 


Mendel & Pommer. 
J. Murzynski. 
Franz Piontek. 


A. Kirmes. 
Robert Rütz. 


M. M. Meyer Nachi. 
Heinrich Netz. 
Carl Seidel. 


H. Simon. E. Szyminski. Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 
Fritz Schmidt. 


mir Zähne 


ebenjo Plombiren, Nervtöten, 
dauerhaft. Preiſe mäßig. 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Zahnziehen. 

H. Schn 


Reparaturen ſchnell und 
eider, 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


Als Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
H. Knodel, Brückenſtraße 4. 


Den geehrten Herrſchaften von 


„Thorn und Umgegend empfehle ich 


meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 
Billigſte Preiſ 
mpte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkowski, 


1 Buchbindermeiſter, 
Brückenſtraße 16, Hof 1 Tr. 


teinkohlen und 
ni Brennholz 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 

Köhler⸗Nähmaſchinen, 

Ningſchiffchen, 

Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 

zu den billigſten 8 ® 
eiligegeift: 

Teilzahlungen von monatl.6 MR. an. 

Reparaturen ſauben und billig. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsbergec, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


— — — —-—y— uBvꝛ — ä — 


häßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Geſichtspichel, Hautröte, 
Pufteln, Blütchen ꝛc. Daher ge⸗ 
brauche man nur Steckenpferd⸗ 


Garbol -Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Stecken⸗ 
pferd. à St. 50 Pfg. bei: 

Adolf keet, 9. III. Wendiſch Nachf., 
Hnders & Co., Richard Jacob. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Sauberſte Arbeit. 


Fisch und Muimac 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
1 lage belegenes und reno⸗ 
muy viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvonMaſchinen u. elektriſchen 
An! en einige Moa 
Dahrlehn vom aünfer 9 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör Ecke 
Thorner⸗ und Lindenſtraße (seit 
langen Jahren Friſeur⸗Geſchäft) 
zum 1. April zu vermieten. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 
Freundl. Wohnung von 2 Zimm. 
und Küche per 1. April, Gemüſe⸗ 
keller per ſofort Gerechteſtr. 26 verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Mellienitraße 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

Un daſelbſt oder 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör ſe⸗ 
fort zu vermieten. 


Otto Trenkel Mellienſtr. 66. 
W I von 4 Zimmer und 
0 Hung reichlichen Zubehör vom 
1. 4. 05 zu vermieten 
F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandftraße 7: 


Friedrichſtraße 8 


ift im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 4 


iſt 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ıc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie grogen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


3 Zim., Rüde u. Zub. 
Wohnung, 3 — 22 
Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
. | — 


2 Zimmer, Küche, Zub. 3. verm. 1.4. 
Thurmitr, 8, pt. 3. erfr. Bäckerſtr. 5. 


— ——̃ͤ ä Lb 

Ein möbl. Zimmer ohne Penjion 
zu vermieten Brückenitraße 16, III. 
—— — —ê————¼ — 


Möbt. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 11, II 


Synagogale Nachrichten, 


Freitag: Abendandacht 4 Uhr. 


Freitag, 


def RP * 


I. L.. „undenon. 


Heute, Donnerstag, d. 12. er., 


abends 9 Uhr: 


Vebungs - Abend 
und 


General- Versammlung 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 
nötig. 


Thornor Liedertalel 


den 13. Januar, 
abends 8½ Uhr: 


Generalprobe 
im Artushof. 


Sonnabend, den 14. Januar, 
abends 8 Uhr: 


2. Winters Konzert 


im Artus hof. 
Der Vorſtand. 


Deffentliche Versammlung 


in der Aula des Bemeindehaufes 


Sonntag, den 15. Januar, 
abends 8½ Uhr: 


VORTRA 


des Herrn Dr. Jeremias aus Poſen: 


Was ist und was will der Zionismus, 
Der Einberufer. 


Stadt-Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Freitag, den 13. Januar 1905, 
abends 8 Uhr: 


„ 0 ich dir!“ 


Schauſpiel in 4 Aufz. von Paul 
Lindau. 


Sonnabend, den 14. Januar 1905, 
abends 7½ Uhr: 


FAUST II. 


(Gretchen⸗Tragödie.) 


Schünenhaus. 


Sonntag, den 15. Januar 19051: 
mE Einmaliger 


humoriſtiſcher Abend 


der hier ſeit Jahren allbekannten 


fun nn TODE Sänger 


Streng dezentes Familienprogramm. 
— Schlager auf Schlager 
Vom Beſten das Beſte. 

i ollſtändig neuen Vorträgen. 

Anfanı 874 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg. Sperrſitz 1 Mk 
Im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft 
des Herrn F. Duszynski Sperrfit 
75 Pfg., Saalplatz 80 Pfg. ä 

Avis! Mache darauf aufmerk: 
ſam, daß das Programm für Fa 
milien⸗ Publikum eingerichtet und 
nicht, wie bei diverſen anderer 
Quartett⸗Geſellſchaften, undezent iſt 
Nur einmaliges Gaſtſpiel 
— . ̃ — 


Die Heis-Amop 


Turmstr. 12, I. 
Heute, Freitag, abend 8 Uhr 


Ahschieds - Nessa lung 


der Diviſions⸗ Offiziere Adjutan 
und Frau 


Jedermann freundlich eingeladen 


ULTIMO 


neben der Kailerlichen Polt 
„ Altrenommiertes Bürgerlokal, 

NEE Täglich BE 
frische Flaki 


Eisbein und Sauerkohl, 
Dassel. Rippspeer eie. 


Achtung, Gelegenhilkal 


Eine Partie, ca. 1000 Flaſche 
hochfeinen 
Samoswein 


Flaſche inkl. 80 Pfg., 10 Flaſche 
inkl. 7,50 Mark ent 


Schilleritrage 28. 
Kuss, Soppernikusttr. 39 


Wotklee 


inländiſch ſeidefrei hat preiswer 
abzugeben. Näheres auf Offerte 
unter G. J. 996 an Haasenstel 
& Vogler, A.-G. Königsberg i. Pı 
— —— ͤ ͤ - m— — 


Hierzu Beilage und Unten 
haltungsblatt. 


ED 2 anno 1760 


Zeitung 


E Ditdeuticte Joitung und Seneral-Hnzeiger SS 
Beilage zu Nr. 1 — Freitag. 13. Januar. 
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Drieſen, 11. Januar. Am Sonnabend 
wurde der Holzmeiſter Prochnow aus Nemiſch⸗ 
buſch von einem ſeiner Holzſchläger auf abge⸗ 
legenem Wege im Walde der Regenthiner 
Forſt ſchwer verletzt und beraubt 
aufgefunden. Prochnow war vormittags nach 
der Regenthiner Oberförſterei zur Empfang⸗ 
nahme von Löhnen für die Holzſchläger ge⸗ 
gangen, die alle zwei Wochen ihren Lohn 
erhalten. P. hatte 400 bis 500 Mk. ausbe⸗ 
zahlt erhalten und dann in einem Lokal in 
Regenthin in Kleingeld umgewechſelt. Er muß 
mehrere Stunden am Tatort gelegen haben, 
ehe er gefunden wurde. P. wurde nach der 
nächſten Förſterei gebracht, wo er alsbald ſtarb. 
Wie dem „Geſ.“ aus Landsberg a. W. tele⸗ 
graphiert wird, hat der Gärtnerlehrling Krebs 
aus Jägersburg den Holzmeiſter ermordet und 
beraubt. 

Lötzen, 11. Januar. In großer Lebens⸗ 
gefahr befand ſich am Sonntag der Butsb ejitzer 
Tyszka aus Bieſtern. T. wollte mit jetner 
Familie nach dem Dorfe Rydzwen zum Be⸗ 
ſuch fahren und benutzte dazu den nächſten 
Weg über den Löwentinſee. Ungefähr in der 
Mitte zwiſchen Inſel Graywen und Rydzewen 
ſtürzten die Pferde in den breiten Spalt, der 
alljährlich an dieſer Stelle zu finden iſt und 
der nur bei dem ſtärkſten Froſt ganz zufriert. 
Die beiden Töchter des T. und ſein Kutſcher 
ſprangen ſofort auf das feſte Eis, während er 
ſelbſt bei der mit größter Mühe und unter 
eigener Lebensgefahr vorgenommenen Rettung 
feiner Frau dieſe gerade in dem Augenblick 
dem naſſen Element entriß, als der Schlitten 
unterſank. Gegen Abend langte T. ganz er⸗ 
ſchöpft mit ſeiner Familie in Bieſtern an, wo 
ſeine Frau infolge der ausgeſtandenen Gefahren 
noch jetzt krank darniederliegt. Der Schaden 
durch Verluſt der wertvollen Pferde und des 
Schlittens iſt nicht unbedeutend. 

Tilſit, 11. Januar. Einen Beitrag zu 
dem Thema überfüllte Eiſenbahnzüge lieferte 
eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht. Angeklagt waren der Kaufmann und 
Frachtbeſtätter Franz Brokoph aus Ruß und 
der Kaufmann und Heuhändler Michael Blaße 
aus Szieße. Beide waren von ſeiten der Bahn⸗ 
polizei mit Strafmandaten in Höhe von je 3 
Mark bedacht worden, weil ‚fie ſich am 29. 
Oktober v. Js. unbefugter Weiſe auf der Platt⸗ 
form eines Eiſenbahnwagens 4. Klaſſe aufge⸗ 
halten haben ſollten. Die Angeklagten, die 
gerichtliche Entſcheidung beantragten, behaupteten 
jedoch, daß der betreffende Wagen ſo überfüllt 
war, daß ſie nicht in das Innere gelangen 
konnten. Infolgedeſſen war ein größerer Ve⸗ 
weisapparat aufgeboten. Die Verhandlung vor 
dem Schöffengericht ergab nun, der „T. Allg. 
tg.“ zufolge, daß die Angeklagten an dem 
genannten Tage den hieſigen Bahnhof betraten, 
um mit dem Zuge 109 der Memeler Strecke 
mitzufahren. Die Wagen 4. Klaſſe waren je⸗ 
doch ſämtlich überfüllt. Kurz bevor der Zug 
dann abfuhr, wurden ſie von einem Schaffner 
auf die Plattform eines Wagens gedrängt, mußten 
aber hier ſtehen bleiben, da das Innere des 
Wagens vollſtändig gefüllt war. Nachdem ſich 
der Zug ſchon in Bewegung geſetzt hatte, be⸗ 
merkte Stationsvorſteher Bachmann die Reiſen⸗ 
den auf der Plattform. Er ließ den Zug noch⸗ 
mals halten und ſchloß Brokoph und Blaße 
von der Mitfahrt aus. Als ſich die beiden 
dann darüber beſchwerten, erhielten ſie die 
Strafmandate. Vor dem Schöffengericht be⸗ 
kundete eine Zeuge, daß in dem betreffenden 
Wagenabteil noch höchſtens Platz für eine Per⸗ 
ſon geweſen wäre. Das Schöffengericht er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. Es nahm an, daß 
ſich die Angeklagten in einer gewiſſen Zwangs⸗ 
lage befanden, da ſie mitwollten und dann auch 
nicht mehr abſteigen konnten, als der Zug ſchon 
in Bewegung war. 


Braunsberg, 11. Januar. Weil ſie 
ſich nach ihren Eltern ſehnte und 
deshalb ihren Dienſt verlaſſen wollte, hat die 
erſt 14 Jahre alte Marie Weihrauch bei ihrem 
Dienſtherrn, dem Revierjäger Truglowski in 
Wachtberg (Kr. Mohrungen) viermal Feuer 


angelegt. Das erſtemal brannte eine Scheune 
mit dem Einſchnitt ab, weitere Brandfälle wur⸗ 
den immer bemerkt, bevor ſie großen Schaden 
anrichten konnten. Die jugendliche Übeltäterin 
geſtand anfangs die Brandſtiftungen ein, leugnete 
aber am Dienstag vor der hieſigen Strafkam⸗ 
mer alles hartnäckig ab, weshalb ſie trotz 
ihrer Jugend zu vier Jahren Gefängnis ver- 
urteilt wurde. 


n 


* Aus Nahrungsſorgen erſchoſſen 
hat ſich der Redakteur Hell aus Berlin in 
einer Reſtauration in Stettin. 
*Selbſtmord im Eiſenbahnzuge. 
In einem Abteil erſter Klaſſe des in Hamburg 
eingetroffenen Kölner Schnellzuges wurde auf 
dem Altonaer Hauptbahnhofe die Leiche eines 
etwa 30 Jahre alten Mannes aufgefunden, der 
ſich eine Kugel durch die Schläfe geſchoſſen 
hatte. Der Tote, der 600 Mark Bargeld bei 
ſich führte, wurde ſpäter als der Reiſende 
Hugo Stock rekognosziert, der bei der Brauerei 


Gebr. Müſer in Langendreer bei Dortmund 
angeſtellt war. 
* Ein Opfer ſeines Berufs. Auf 


Bahnhof Niederſchöneweide Johannistal bei 
Berlin iſt ein Türſchließer beim Überſchreiten 
des Gleiſes von Cottbus nach Berlin im Dienſt 
von dem einfahrenden Perſonenzuge 1466 über⸗ 
fahren und tödlich verletzt worden. Es liegt 
eigenes Verſchulden vor. 

* In den Bergen verunglückt? 
Eine Geſellſchaft von Wiener Touriſten, bei der 
ſich auch eine Dame befand, unternahm am 
Sonnabend eine Bergpartie auf den Schnee 
berg, von der ſie nicht zurückgekehrt iſt. Es 
ſind Nachforſchungen im Gange. 

it em Fußboden in den 
Keller geſtürzt. In London ſtürzte der 
Fußboden einer Arbeiterwohnung des Stadt⸗ 
viertels Limehouſe ein. Neun Perſonen waren 
zuſammengekommen aus Anlaß des Ablebens 
eines Familienmitgliedes, als plötzlich der Boden 
nachgab und alle Perſonen mitſamt der auf⸗ 
gebahrten Leiche 4 Meter tief in den Keller 


ſtürzten. Mehrere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 
* Großer Brand. In Otterſtädt bei 


Kontopp (Schleſien) ſind ſieben Wirtſchaften 
durch eine Feuersbrunſt vernichtet worden. 

* Eine jugendliche Einbrecher⸗ 
bande, die ſeit einem Monate ein abenteuer⸗ 
liches Leben führte, wurde von der Berliner 
Polizei feſtgenommen. Bei der Verhaftung des 
17jährigen Rädelsführers, der ſich durch Re⸗ 
volverſchüſſe ſeiner Verfolger zu erwehren ſuchte, 
wurden mehrere Perſonen verletzt. 

* Ein furchtbarer Schneeſturm 
hat am Freitag und Sonnabend im Harz ge— 
wütet. Der Schnee liegt ſtellenweiſe meterhoch, 
viele Bäume ſind dem Sturme zum Opfer ge⸗ 
fallen und ſperren Straßen und Wege. Auf 
dem Torfhauſe kam am Sonnabend morgen 
ein junger Mann in völlig erſchöpftem Zu⸗ 
ſtande und mit erfrorenen Füßen an, der nach⸗ 
mittags vom Brockenhotel abgegangen war. 

* Diebesdramen. In einem der erſten 
Hotels Spandaus hat ſich eine Liebestragödie 
abgeſpielt. Dort erſchoß ein etwa 40 Jahre 
alter, elegant gekleideter Herr ein etwa 25 
Jahre altes Mädchen, mit dem er ſich nachts 
in dem Hotel einlogiert hatte. Dann verſuchte 
er, ſich ſelbſt durch einen Revolverſchuß das 
Leben zu nehmen. Den Täter, der nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, ſchaffte 
man in ein Krankenhaus. Über die Perſön⸗ 
lichkeit des Liebespaaces iſt bisher nichts er⸗ 
mittelt worden. — In einem zerfallenen Turme 
der römiſchen Campagna vergifteten ſich ein 
25jähriger Student der Chemie und eine 19jäh⸗ 
rige Studentin der Medizin, weil die Eltern 
die Heirat zu verhindern ſuchten. 

* Eine unerklärliche Liebes⸗ 
tragödie in Paris. Eine befremdliche 
und augenſcheinlich unbegründete Liebestragödie 
hat ſich am Sonntag früh in Paris im Hotel 
de Bordeaux zugetragen. Am Sonnabend 
morgen erſchien ein junges Paar, das mit 
Einwilligung der beiderſeitigen Eltern heiraten 
wollte, und ließ ſich ein Zimmer geben. An den 


Mahlzeiten nahmen beide teil, ohne die geringſte 
Aufregung zu verraten. Am Sonntag früh 
drangen ſonderbare Laute aus dem Zimmer, 
der Hotelbeſitzer ließ die Tür ſprengen und 
fand das Paar blutüberſtrömt am Boden 
liegen, neben ſich einen Revolver. Beide waren 
noch am Leben, das junge Mädchen ſtarb aber 
gleich nach der Einlieferung ins Hoſpital. Auf 
dem Tiſch lagen verſchiedene Briefe. Der 
an den Polizeikommiſſar, der „Jeanne⸗Catharine 
Cuvillier“ und „Armand Joly“ unterzeichnet 
war, lautete: „Wir haben uns ſelbſt das 
Leben genommen. Es iſt nutzlos, eine Unter⸗ 
ſuchung zu eröffnen und nach den Beweg⸗ 
gründen zu forſchen, ſie ſind nur uns bekannt, 
und wir werden unſer Geheimnis bewahren.“ 
In einer Nachſchrift heißt es: „Vergeßt nicht, 
daß wir zuſammen ſtarben und nicht getrennt 
ſein wollen.“ Der junge Mann, deſſen Zuſtand 
kritiſch iſt, konnte vernommen werden. Er 
machte folgende Ausſage: „Nachdem ich den 
Revolver einigemale probiert hatte, fragte ich 
Johanna, ob ſie bereit ſei. Sie legte ſich in 
meine Arme, und ich feuerte dann gegen ihre 
Schläfe. Sodann jagte ich mir zwei Schüſſe 
in meinen Kopf, worauf ich die Beſinnung 
verlor.“ 

* Der Kampf um den Ehemann. 
Das Pariſer Zivilgericht hat ſich gegenwärtig 
mit einer eigenartigen Ehefrage zu beſchäftigen. 
Frau Carrie Gardner, die frühere Schau⸗ 
ſpielerin Carrie Swain, klagt gegen Frank 
Gardner, den Mitinhaber der Firma Gardner 
& Serpollet auf Anerkennung der zwiſchen 
ihnen geſchloſſenen Ehe und Zahlung einer 
Summe von 1000000 Francs oder einer 
jährlichen Rente von 5000 Francs. Frank 
Gardner ging mit der Klägerin ihrer Be⸗ 
hauptung nach im Jahre 1886 in San 
Francisco die Ehe ein und erkannte ſie bis 
zum Jahre 1901 als ſeine Frau öffentlich an. 
Im letztgenannten Jahre mußte ſie auf Be⸗ 
treiben Frank Gardners die luxuriös einge⸗ 
richtete Wohnung in der Avenue du Bois de 
Boulogne, die 20 000 Francs jährlich Miete 


koſtete, verlaſſen und ihren Platz einer 
Franzöſin namens Mademoiſelle Seglay 
räumen. Der Anwalt der Frau Gardner, 


Mr. Labori, iſt unglücklicherweiſe nicht in der 
Lage, den Trauſchein vorzulegen. Frau Gardner 
behauptet, daß Frank Gardner ihn vernichtet 
hat. Der Gerichtshof wird zu prüfen haben, 
ob die bei der angeblichen Trauung vorge⸗ 
nommene Zeremonien die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß es ſich um eine regelrechte 
Trauung handelt, die geſetzliche Gültigkeit hat. 
Sonderbarerweiſe verſchwanden der Geiſtliche 
und andere Zeugen, ſobald man ſie ausfindig 
gemacht hatte. Man darf auf den Ausgang 
des Prozeſſes geſpannt ſein. 
* Der verrückte Ehemann. Nach 
einer nur dreiwöchigen Ehe wurde am Mon⸗ 
tag der Millionär Berdie Duke, Stiefbruder 
des Präſidenten des amexikaniſchen Tabak⸗ 
Truſtes, in ein Newyorker Sanatorium ge⸗ 
bracht, weil er an hochgradiger Alkoholver- 
giftung leidet. Gleichzeitig werden gegen ſeine 
Frau die ſchwerſten Anſchuldigungen erhoben. 
Über den Aufſehen erregenden Fall wird uns 
aus Newyork berichtet: Mrs. Duke heiratete 
vor drei Wochen ein Fräulein Alice Wett, er 
behauptet aber, keine Ahnung von ſeiner voll⸗ 
zogenen Heirat zu haben. Er traf mit Frl. 
Wett zuerſt auf Grund einer Anzeige zuſam⸗ 
men. Bei der Einlieferung ins Hoſpital fand 
man 60 000 Dollars in feinen Taſchen, die 
man den Behörden zur Aufbewahrung übergab. 
Die Verwandten Dukes brachten ihn in ein 
Sanatorium, um ihn dem Einfluß ſeiner Frau 
zu entziehen, die ihn angeblich ſyſtematiſch 
ruinierte. Sie ſteht im 50. Lebensjahre und 
iſt 8 Jahre jünger als Duke, der ſich erſt vor 
einem Jehr von ſeiner Frau ſcheiden ließ. 
Die zweite Ehe war den Verwandten Dukes 
vollkommen unbekannt, und fie behaupten 
nun, daß er das Opfer eines Komplotts ge⸗ 
worden iſt und daß Alice Wett ihn über⸗ 
üitet 15 
ine eigenartige Ozeanfahrt. 
Am Sonntag abend kam in an in 
Maſſachuſetts — wie aus Newyork berichtet 
wird — ein norwegiſcher Seemann in einem 
eiförmigen Gefäß an, das Ahnlichkeit mit dem 
Ausguckturm eines Unterſeebootes hat. Es 
war der Uradd, in welchem Kapitän Brude 
und drei Gefährten die norwegiſche Stadt Aale⸗ 


ſund verlaſſen hatten. Nach einer ſtürmiſchen 
Ozeanfahrt, die über ſechs Monate währte, 
landete das ſonderbare Fahrzeug in Neu⸗ 
Fundland. Auf der Fahrt von hier nach den 
Vereinigten Staaten ging in einem ſchweren 
Sturm das Steuer verloren. Sonſt verlief die 
Reiſe durchaus ohne Zwiſchenfälle, wenn auch 
etwas unbequem. 

* Die Brücke Eduard VII. Paris 
hat bereits eine Brücke Alexander III., die 
1900 feierlich eingeweiht wurde. Nun erhält 
es auch eine Brücke Eduard VII., denn dem 
„Figaro“ zufolge ſoll der Munizipalrat von 
Paris beſchloſſen haben, die Pont des Invalides 
in Pont Eduard VII. umzutaufen in Aner⸗ 
kennung der großen Verdienſte Eduards VII. 
(Um was? Vielleicht um Hebung der Mode⸗ 
torheiten? Anm. der Red.) 
== Erz ; —LC: —ñ— — 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe. 
vom 11. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Pk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766 — 733 

Gr. 171-172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 779—783 Gr. 146 — 170 Mk. bez. 

inländiſch rot 756777 Gr. 167 168 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 bis 
738 Gr. 130½ Mk. bez. 

Gerſt e: inländiſch große 692 — 709 Gr. 139-153 Mk. 


eg. 8 - 
Erbfen: inländiſche weiße 125 Mk. bez., inländiſch 
Viktoria 128 Mk. bez. N 
Hafer: inländ. 128-131 Mi. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,00 — 9,95 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,75 Mk. bez. 


Bromberg, 11. Januar. Weizen 
160-169 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120 — 130 Mk. feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
134 Mk. 


Magdeburg, 11. Januar. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 15,30 — 15,00. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,75 — 13,00. Stimm. 
Felt. Brotraffin. I o. F. 25,75 Kristallzucker 
mit Sack 25,57½ — 25,70. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 25,45 - 25,70. Gem. Melis mit Sack 24,95 — 25,20. 
Stimmung: Zeit. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Januar 31,70 Gd. 
32,00 Br., —,— bez., per Februar 31,85 Gd., 32,00 
Br., per März 32,05 Gd, 32,15 Br., per Mai 32,25 
Ed., 32,25 Br., 32,35 bez., per Auguſt 32,55 Gd., 
32,60 Br., —,— bez. Felt. 


Köln, 11. Januar. 
Mai 47,50. — Heiter. 


Hamburg, 11. Januar. Zuckermarkt. (Schluß. 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,90, per · Januar 
31,60, per März 31,70, per Mai 32,20, per Auguſt 
32,50, per Oktober 24,75. Ruhig. 


——— WELEDA EEE 


Rüböl lono 48,00, per 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt mit der 
Firma: Kronen⸗Apotheke, Berlin. Depot in den 
meiſten Apotheken und Drogerien. 


— . KKK nenn 


Fran Nolle schüttelt die Betten aus 


und der Winter übt jein Regiment. Da muß 
auch der geſunde Menſch ſich vor Erkältungen 
hüten und der Leidende hat verdoppelte Vor⸗ 
ſicht nötig. Schutz gegen Affektionen der 
Schleimhüuſe, der Bronchien, der Lungen und 
des Magens, und tauſendfach erprobt bei 
Erkältungen aller Art ſind Fays echte Sodener 
Mineral -Paſtillen. Man kauft fie zum Preiſe 
von 85 Pfg. per Schachtel in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 


Eu Be N J K. , Fr 1 © g 
Berlin M., Chauſſee 
> Dessen 


Schering's Grüne go 
ee — ei 


[7 
enz. 


Strafe 
— 


mächtigten Vertreters von mindeftens 


Thorner Univerfal:Kalender 1 


250 Seiten — 100 Illustrationen. 
Preis nur 50 Pfennige (nach auswärts noch 20 Pfennige für pott 


zu beziehen durch unſere ſämtlichen Ausgabeſtellen, Zeitungsräger und in der Geschäftsstelle Seglerstrasse 1, parterre. 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl der Beiſitzer für das 
demnächſt in Tätigkeit tretende 
Kaufmannsgericht habe ich einen 
Termin auf 


Montag, den 27. fehmar 1905 


n dem Gaſtlokale des Herrn Nicolai, 
Mauerſtraße anberaumt. 

Die Wahlhandlung findet ſtatt 
von 11 bis 1 Uhr vormittags und 
von 6 bis 9 Uhr abends. 

Zu wählen ſind auf die Dauer 
von 4 Jahren 5 Beiſitzer aus dem 
Stande der ſelbſtändigen d. h. der⸗ 
jenigen Kaufleute, welche mindeſtens 
einen Handlungsgehilfen oder 
Handelslehrling regelmäßigdas Jahr 
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres beſchäftigen, und 5 Bei⸗ 
ſitzer aus dem Stande der Hand lungs⸗ 
gehilfen; erſtere werden durch die ſelb⸗ 
ſtändigen Kaufleute, letztere durch die 
Handlungsgehilfen gewählt. Die 
Wahl iſt unmittelbar und geheem 
und erfolgt nach den Grundſätzen 
der Verhältniswahl. Die Wahl⸗ 
berechtigten aus dem Stande der 
ſtelbſtändigen Kaufleute und die 
Wahlberechtigten aus dem Stande 
der Handlungsgehilfen werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Wahlvor⸗ 
ſchlagsliſten geſondert baldigſt in der 
Gerichtsſchreiberei des Kaufmanns⸗ 
gerichts, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 22, einzureichen. 

Die Vorſchlagsliſten, welche In 
Kaufleute und Handlungsgehülfen 
geſondert aufzuſtellen ſind, und 
höchſtens foviel Namen enthalten 
dürfen, als Beiſitzer von jedem der 
beiden Wahlkörper zu wählen find, 
müſſen unter Benennung eines für 
weitere Verhandlungen bevoll⸗ 


geſtellungspflichtigen jungen Leute, 


ordnung ſpäteſtens bis zum 1. 
Prüfungskommiſſion ſchriftlich zu 


ſtellen ſind, 


ausgeſetzt werden, 


1. Februar 1905 erfolgen. 


ſtatt. Wer zugelaſſen zu 


bei der Prüfungskommiſſion 
Sprachen (Latein, Griechiſch, 
bereits unterzogen hat. 
des Kalenderjahres, in 


endet, zuläſſig iſt. 
Erſatz⸗Behörde 3. 


ordnung abgedruckt. 


10 Wählern des betreffenden Wahl⸗ 
körpers unterzeichnet und ſpäteſtens 
drei Wochen vor der Wahl einge⸗ 
reicht ſein. Hat ein Wähler mehrere 
Vorſchlagsliſten, die nicht als ver⸗ 
bundene Liſten bezeichnet ſind, unter⸗ 
ſchrieben, ſo iſt ſeine Unterſchrift 
auf allen Vorſchlagsliſten zu ſtreichen; 
den Vertretern dieſer Vorſchlags⸗ 
liſten iſt, wenn nötig, die Beſchaffung 
anderer Unterſchriften an Stelle der 
geſtrichenen aufzugeben. 

Perſonen, die auf mehreren Liſten 
vorgeſchlagen ſind, werden zu einer 
Außerung darüber aufgefordert, 
welcher Liſte ſie zugeteilt zu werden 
wünſchen. Erfolgt hierauf nicht 
innerhalb drei Tagen eine ausrei⸗ 
chende Erklärung, fo werden fie der⸗ 
jenigen Liſte zugerechnet, auf der ſie 
an oberſter Stelle vorgeſchlagen ſind. 
Stehen ſie auf ſämtlichen Liſten an 
gleicher Stelle, ſo ſind ſie der Liſte 
zuzurechnen, die zuerſt zur Vorlage 
kam. Sind die Liſten am gleichen 
Tage eingegangen, jo entſcheidet 
das Los. 

Die Wahlvorſchlagsliſten werden 
nach der Reihenfolge ihres Eingangs 
mit Ordnungsnummern verſehen und 
mit dieſen und den Namen der drei 
erſten Unterzeichner ſpäteſtens 14 
Tage vor der Wahl in den vorbe⸗ 
zeichneten Blättern öffentlich bekannt 
gegeben. 

Werden zwei oder mehrere Wahl⸗ 
vorſchläge gleichzeitig eingereicht 
und von den Unterzeichnern über⸗ 
einſtimmend als zuſammengehörig 
bezeichnet, derart, daß die Liſten 
den Wahl Vorſchlägen anderer 
Wählervereinigungen gegenüber als 
ein Wahlvorſchlag angeſehen werden 
ſollten, jo gelten dieſe iſten als 
verbundene Liſten. Bei der Be⸗ 
I untgabe der Liſten iſt auf dieſe 
Sfammengehörigkeit aufmerkſam 
zu machen. Auch iſt die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der verbundenen Liſten 
durch die Ordnungsnummern zum 
Ausdruck zu bringen, z. B. A 1, 
A 2, A 3, B 1, B 2, B 3 uw. 

Das Statut für das Kaufmanns⸗ 
gericht in Thorn kann erſt in etwa 
14 Tagen bekannt gemacht werden, 
da in der Genehmigungserklärung 
des Bezirksausſchuſſes noch einige 
formelle Anderungen verlangt wer⸗ 
den“ zu denen die Zuſtimmung der 
Stadwerordneten⸗Verſammlung zu⸗ 
nächſt eingeholt werden muß. 


Thorn, den 7. Januar 1905 
Der Vorsitzende des Wahlausschusses. 


Stachowitz, 
Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 16. Januar er. 
ſollen in Gut Weißhof folgende 
Holzſortimente öffentlich meiſtbietend 
an Ort und Stelle verkauft werden: 
A. Laubholz. 
4 rm Kloben, ) 
59 rm Rundknüppel, 
1 rm Stubben, 
146 rm Reiſig III 
B. Kiefer. 
22 rm Kloben, 
10 rm Knüppel, 
48 rm Stubben, 
72 rm Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer vor⸗ 
mittags 9½ Uhr auf der Gutshofe 
zu Gut Weißhof. 
Thorn, den 8. Januar 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Januar, Februar, 

März 05 erfolgt in der höheren 

Mädchenſchule 

am Freitag, den 13. Januar 05 

von morgens 9 Uhr ab. 
Thorn, den 11. Januar 1905. 
Der Magiſtrat. 


1 Sopha 


zu verkaufen Brückenſtr. 20 II 
e te an pere, 
Thorn, Coppernicusstr. Mr. 21, 


II. Etage. 
Sehr zu empfehlen! 


Einem geehrten 


ublikum 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
gegend geſtatte ich mir, meine 


Erlen. 


Strümpfe und Socken 
mit Anstrickfabrik 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
ſelben ſind mit der Arbeit 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge— 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


H. von nee 


Talelbufter 


Pfd. 1,25 Mk. u. beſte Vollmilch, 
täglich 2 mal friſch, liefert frei ins 
Haus 8. Steinke, Brückenſtr. 40. 


er Stell. sucht verl. d. »Deutiche 
vakanzen- Polt Sßllngen a. Il. 


Bekanntmachung. 

Alle im Jahre 1885 geborenen, 

welche die Berechtigung zum einjährig- 

freiwilligen Militärdienſt nachſuchen wollen, haben ſich bei Vermeidung 
des Verluſtes dieſes Anrechts gemäß 8 89 Ziffer 3 der deutſchen Wehr⸗ 

Februar 1905 bei der unterzeichneten 

melden. 

Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

1. ein ſtandesamtliches Geburtszeugnis, 

2. die nach Muſter 17 a zu § 89 der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ und Unterhalts⸗Erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt obrigkeitlicher Beſcheinigung; 

3. Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die Zeit vom vollendeten 12. Lebens⸗ 
jahre ab, welche von den Polizeibehörden, dem Direktor der 
höheren Lehranſtalt oder der vorgeſetzten Dienſtbehörde auszu⸗ 


4. das Zeugnis, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt nachgewieſen wird. 

Die Einreichung des Zeugniſſes zu 4 kann bis zum 1. April 1905 

die Meldung bei der Prüfungskommiſſion und die Ein⸗ 

reichung der übrigen Papiere muß aber dennoch bis ſpäteſtens zum 


Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
kann außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes durch Ablegung einer 
Prüfung vor der Prüfungskommiſſion nachgewieſen werden 

Die nächſte Prüfung findet hier im Laufe des Monats März 1905 
werden wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum 
1. Februar 1905 unter Einreichung der vorſtehend unter 1—3 aufgeführten 
Schriftſtücke und eines ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
zu melden. 

In dem Meldungsgeſuche iſt anzugeben, in welchen zwei fremden 
Engliſch oder Ruſſiſch, Franzöſiſch) der Be⸗ 
werber geprüft ſein will, ſowie, ob, wie oft und wo er 
Hierzu wird bemerkt, daß, 
die Prüfung nicht beſteht, eine einmalige Wiederholung vor dem 1. April 
welchem der Bewerber das 20. Lebensjahr voll⸗ 
Iſt auch dieſe erfolglos, ſo darf der Bewerber von der 
Inſtanz nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen zum 
dritten Male zur Prüfung zugelaſſen werden. 

Die Prüfungsordnung findet ſich als Anlage zu $ 91 der Wehr⸗ 


Marienwerder, den 7. Dezember 1904. i 


KöniglichePrüfungs-Kommission für Einjährig-Freiwillige 


im Regierungsbezirk Marienwerder 


ſich einer Prüfung 


wenn ein Bewerber 


a 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzg. Eisenkonstr., 
A höchster Tonfiille und fester * 
Stimmung. Versand frachtirei, R 
Weh wöchentl. Probe. B ar oder 
aten von iM. monatl. ohne An- 
5 zahlung.Preisverzeichn.frunco.* & 


2 
iO Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 


Lewin & Littauer, 


Altſtädt. Markt. 


An- und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
ſowie Möbel, Betten, Wäſche, Gold, 
Silber u. ſ. w., auch ganze Nach⸗ 
läſſe; zahle, wie bekannt, die höch⸗ 
ſten Preiſe. 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 


928 


mit hebräiſcher Inſchrift 
in ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 
Irmer, 


Grabdenkmal - Fabrik, Thorn, 
Strobanditraßes13. — 


Herrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über- 
all eingeführten Peruan. Tannin⸗ 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 
waſſer der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen. Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12. 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


auf Gegenſeitigkeit 


Verſicherte Summe: 516 Millionen Mark. 
179 Millionen Mark. 


Geſamtvermögen: 


Freie Kriegsverficherung. 


Bezirksheamter für Westpreußen: A. Schütz, 


Man verlange nur 


hervorragende Qualität, 
in ſtets friſcher Röftung per Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 
Erſte und älteſte Kaffee: Röfterei und Preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


III 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Buchdruckeroi Thomer Zeitung 


Seglerstraße 11. 


— IIILL 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
Mähi 

Drei 

aller Art, Folgen von Verletzungen, 

chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ze. 


im Soolbad Hohensalza. 


Proſpekt franko. 


Karlsruher Lebensverſicherung 


vormals allgemeine Veriorgungsanitalt. 


Vertreier: Emil Jammrath, Thorn, Brücenftr. 21, II. 


Danzig, 
Vorſt. Graben 19. 


Nur die Marke einge 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Sanolin-Fae.brik Martinikenfeld | 


05 


Seitung 


Malerialwaren-Gescäl 


mit vollem Ausſchank zu verpad)i 
Offerten sub Nr. 100 an 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein neu eingerichtetes Schlai 


Ganzer Ueberſchuß den verſicherten. steigende f bels ende um eden 
Dividende. Unanfechtbarteit. Anverfallbarkeit. ſefort oder 1. April zu verpacht 


Zu erfragen bei 
H. Rose, Stewken bei Thorn 


1 


von je 3 Zimmern nebſt Zubel 
Mauerſtraße 36 vom 1. April bez 
von ſofort zu vermieten durch Hei 
Werkmeiſter Plewka daſelbſt. 


Hochherrsch. Wohnung! 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße II, I. Etac 
Brückenſtraße Jö, II. Etac 


beſtehend aus 7 und 8 Zimm« 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtu 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 


| herrschalliche Wohnu 


von 8 Zimmern nebſt allem Zube 

2. Etage, iſt . 1.9 5 8 

Altſt. Markt 16 zu nermieten. 
W. Busse 


| 


In meinem Haufe Brei 


ſraße 19 iſt vom 1. April d. J. 


—4-Wohmung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Ku 
und Zubehör preiswert zu vermiet 
Näheres bei 

W. Romann, Breiteſtr. 


Brückensfr. 6 


iſt eine Wohnung v. 5 Zimmern r 
reichlichem Nebengelaß p. 1. April 
vermieten. Auf Wunſch Stallun 
Näh. daſ. bei Gebr. Rosenbam 


Schuhmacheritr. 1 


1. Etage 4 Zimmer und Zubeh! 
2. Etage 2 Zimmer, helle Küche u 
reichlichem Zubehör per 1. April 
vermieten. Beſichtigung von 9— 
und 3—5 Uhr. - 
Näheres im Laden bei 
St. Sobezak, Schneidermſ 


Wohnung, 2. Etag 


vermietet Bernhard Leiser, A 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Rleine Wohnunge 


v. ſofort oder 1. 7. 05. zu vermieti 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 1 


Neustädt." Manu 24, Il 


3-5 Zimmer vom 1. 4. 05 zu ve 
mieten. Prowe 


Brückenſtraße 16 
ein großes Zimmer parterre zu 
Kontor oder Wohnung zu vermiete 
Zu erfragen 1 Treppe links. 


3 Zimmer und Zubehör hochpar 
von ſogl. z. v. Gerechteftr. 31 


Iflöbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 24, I). 
Fein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfrage 


Geſhäftsſt. d. Ztg. 
Zimmer 


2 ff. möbl. Vorderzimmer von ſo 
135 Entree per bald zu ver⸗ 


Zwei elegant möblierte 


zu a ermieten Sakobſtraße 17, 
mieten Culmerſtr. 2 1. Etage. 


Möblierte Wohnung, 
C. SENSTHENRT TUR TRATEN 


I 
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Mir 
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Unter lüdlichem Pimmel.“ 


Roman von Ferdinand Schifkorn. 
r 


(80. Fortſetzung.) 8 


Im erſten Augenblick wollte ſich Gabriela dem kecken 
Beginnen gegenüber zur Wehr ſetzen, doch wo war nur all 
ihr Groll, aller Stolz, alles Leid gekränkter Liebe?. Zer⸗ 
ronnen wie Schnee in der Frühlingsſonne und wie damals, 
als ſie das erſtemal in dieſen ſtarken Armen ruhte, fühlte 
ſie nur ſeliges Vergeſſen allen Kummers, ſüße, wunſchloſe 
Ruhe, und wie damals ſchloß fie wonneberauſcht die Angen, 
ſchlang ſie mit dem köſtlichen Vertrauen eines Kindes die 
Arme um den Nacken des unverſchämten, beutefrohen 
Räubers! 

„Alles in Ordnung, Signor,“ meldete Maffeo, am 
Schlag des Wagens ſtehend, auf deſſen Kiſſen Aurel ſeine 
ſüße Laſt gebettet hatte. 

„Schön, Maffeo; doch was gab es?“ 

„O Signor, nur eine kleine Auseinanderſetzung mit 
einigen Trunkenbolden,“ berichtete der Gefragte mit der 
lebhaften, ſchlauen Mimik, welche die Sprache des Italieners 
ſo trefflich ergänzt. 

Aurel griff in die Brieftaſche. 

„Das iſt für Eure Kameraden,“ ſagte er, Maffeo einige 
Banknoten übergebend, „wir aber wollen in Zukunft wieder 
gute Freunde bleiben,“ fuhr er lächelnd fort. „Eure Hand 
darauf — ſo; Ihr habt wacker gehandelt, Maffeo, und 
nun bringt Eurer ſchönen Braut meine beſten Grüße und ſagt 
ihr, daß ſie ſtolz ſein dürfe auf einen Mann, der einen un⸗ 
ſeligen Irrtum ſo tatkräftig zu ſühnen verſteht.“ 

Maffeo antwortete nicht, was er aber fühlte, das ver⸗ 
rieten die Worte, welche der rauhe Strandfiſcher, während 
der Wagen ſeinen Blicken entſchwand, vor ſich hinmurmelte: 
e ſegne ihn, mag er auch zehnmal ein deutſcher Ketzer 
ein “4 


* CB 
* 


Mitternacht war längſt vorüber, als Kohlberg durch das 
Geräuſch kräftiger Männertritte aus feinem trüben Hin- 
brüten aufgeſchreckt wurde. 

In ſeiner weltverachtenden Stimmung hatte er dem 
Straßentumult wenig Beachtung geſchenkt und ſich begnügt, 
einen ſechsläufigen, geladenen Revolver auf den Schreib⸗ 
tiſch zu legen, um dann wieder ſeinen düſteren Gedanken 
nachzuhängen. 

Dieſe Gedanken hätten aber keine unangenehmere Unter- 
brechung erfahren können wie durch den verhaßten „langen 
Künſtler“, welcher auf Kohlbergs mechaniſch geſprochenes 
„Herein!“ über die Schwelle trat. Auch hätte der Ton, wo⸗ 
mit dieſer fragte, was ihm das „Vergnügen“ eines ſo ſpäten 
Beſuches verſchaffte, nach ſeiner Anſicht jeden anſtändigen 
Menſchen zum Rückzug bewogen, nicht ſo jedoch den „un⸗ 
verſchämten Goliath“, der gar nichts davon zu merken ſchien, 
ſondern ſich mit der harmloſeſten Miene damit entſchuldigte, 
daß er im Vorübergehen noch Licht in der Stube bemerkt und 
deshalb eingetreten ſei, um dem Bewohner derſelben Nach- 
richten von großer Wichtigkeit mitzuteilen. & 


Nachdruck verboten. ) 

Mit einer nicht mißzudeutenden Handbewegung erwiderte 
Kohlberg mürriſch: „Die Mühe war jedenfalls überflüſſig, 
Herr Rupertus, da ich durch meinen Freund Bartolo von 
allem unterrichtet bin.“ g 

„Wirklich, Herr Kohlberg? Und Sie ſitzen fo ruhig 
hier, als ob Sie die Sache gar nichts anginge?“ verſetzte 
Aurel, ohne ſich vom Platz zu bewegen. 

„Eben, weil mich die Sache jedenfalls mehr angeht als 
Sie, habe ich ein Recht, hier zu ſitzen, wie und ſo lange es mir 
gefällt, und muß Sie nun ernſtlich erſuchen —“ 

„Sich zum Teufel zu ſcheren!“ ergänzte Aurel lachend. 
„Ich habe Ihnen dieſen Wunſch ſchon beim Eintritt aus dem 
Geſicht geleſen, konnte und kann demſelben aber leider nicht 
entſprechen, da ich Sie nicht in meinem, ſondern im Intereſſe 
anderer Perſonen vorerſt fragen muß, was Sie infolge der 
eingetretenen Ereigniſſe zu tun gedenken.“ 

„Schön, Herr Rupertus, Sie werden mir jedoch geſtatten, 
erſt dann zu antworten, wenn Sie mir bewieſen haben, daß 
Sie dieſe Frage im Auftrage meines Freundes an mich 
richten,“ erwiderte Kohlberg um fo höflicher, je mehr er ſich 
fact das unverſchämte Auftreten des Künſtlers gereizt 
ühlte. 

„Das kann ich allerdings nicht, da ich nicht im Auftrag 
des Herrn, ſondern des Fräuleins Kugelmeier ſpreche.“ 

„Ah, das wird ja immer intereſſanter; Sie ſprachen alſo 
ſchon mit dem Fräulein?“ 

„Nicht nur das, Herr Kohlberg. Ich erlaubte mir auch, 
das Fräulein Gabriela aus dem von Volkshaufen bedrohten 
väterlichen Haufe hierher zu bringen, um dieſelbe dem müt« 
terlichen Schutze unſerer liebenswürdigen Hausfrau zu 
empfehlen. Doch Sie geſtatten, ich bin etwas müde,“ fügte 
Aurel hinzu, indem er ſich in den nächſten Lehnſtuhl warf. 
„Es war ein ziemlich bewegter Abend — ah, Sie haben doch 
nichts dagegen, wenn ich mir auch eine Zigarre anzünde, es 
plaudert ſich weit beſſer — iſt's gefällig? Echte Bremer 
Havanna, kein übles Kraut, auch vorſchriftsmäßig verzollt.“ 

Kohlberg wußte eigentlich nicht mehr, ſollte er lachen 
oder wütend werden. Unter dem Einfluß der von Bartolo 
erhaltenen Nachricht hatte er Gabriela völlig vergeſſen, und 
nun war ihm dieſer Menſch abermals zuvor gekommen, hatte 
getan, was er hätte tun ſollen. Durch dieſe beſchämende Tat- 
ſache neuerdings geſtachelt, ſtand er im Begriff, dem Auf 
dringling die Tür zu weiſen, als der Anblick eines ſchwarzen 
Heftpflaſters auf deſſen rechter Schläfe ihn zu milderem Vor⸗ 
gehen beſtimmte. „Hm, wie ich ſehe, ſind Sie verwunder, 
Herr Rupertus,“ ſagte er nicht ohne Ironie; „es wird beſſer 
ſein, wenn Sie vor dem Eintritt des Wundfiebers zu Belt 
gehen, zudem auch ich —“ 

„Unbeſorgt, Herr Kohlberg,“ fiel Aurel ruhig ein, indem 
er denſelben mit ſeiner kräftigen Hand auf den Seſſel nieder⸗ 
drückte. „Unſereinem tut ſolche Schramme nichts; ſprechen 
Sie alſo immerhin, ich befinde mich außerordentlich wohl.“ 

Kohlberg biß ſich ingrimmig auf die Lippen. 3 


„Nun denn,“ ſagte er dann, „ſo eröffnen Sie Ihrer 
Auftraggeberin, daß ich, nachdem ste ſchon einen anderen 
Beſchützer gefunden, mein Vermögen aber aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach unwiederbringlich verloren iſt, ein Land ſo bald 
als möglich zu verlaſſen gedenke, wo jedes Wort Lüge, wo 
auf einen ehrlichen Menſchen hundert Heuchler, Schwindler, 
Diebe und Halunken —“ 

„O, o, Herr Kohlberg!“ unterbrach jetzt Aurel den er— 
boſten Redner; „ſo viel ich mich erinnere, waren Sie vor 
Jahresfriſt noch entgegengeſetzter Anſicht. Uebrigens han⸗ 
delt es ſich jetzt um Ihr Vermögen, und da muß ich denn 
aufrichtig geſtehen, daß ich Ihren Entſchluß nicht recht be⸗ 
greife, Herr Kohlberg. Eine Viertelmillion iſt denn doch 
keine Kleinigkeit, und —“ 

„Genug, Herr Rupertus,“ fiel Kohlberg ſeinerſeits ein. 
„Ob Sie meine Handlungsweiſe begreifen oder nicht, iſt mir 
völlig gleichgiltig. Ich bin eben kein Geldmenſch, und ſeit⸗ 
dem ich Leute kennen gelernt, welche den Wert des lieben 
Nächſten lediglich nach deſſen Geldſäcken beurteilen oder, auf 
den Beſitz von Millionen pochend, mit ihren Nebenmenſchen 
wie mit Kleingeld umſpringen zu dürfen glauben, verachte 
ich den Reichtum mit allem Plunder, der daran hängt, will 
ich heimgehen, um meinethalben bei Waſſer und Brot, aber 
als ehrlicher Menſch mein Daſein zu verbringen.“ 

„Hm, Herr Kohlberg,“ nahm Aurel, nachdem er ſeiner 
Zigarre einige Rauchwolken entlockt, trotz der ziemlich deut⸗ 
lichen Anſpielung gelaſſen das Wort, „Ihre Anſicht iſt ſo 
achtenswert, daß ich Sie aufrichtig beglückwünſchen würde, 
handelte es ſich nur um Ihr Geſchick. Da dieſes aber, wie 
ich erfahren, mit jenem einer jungen Dame verflochten 
iſt E 


„Ich kenne keine ſolche Dame. Sollte es aber Lueia ſein, 
welche ich zu Ihren Füßen — : 

„Ich denke, Herr Kohlberg, wir laſſen die Verirrungen 
eines leidenſchaftlichen Mädchens, das Ihnen ja weit näher 
geſtanden als mir, ünerörtert; die Dame, von welcher ich 
ſprach, iſt meine Baſe Ella.“ 

Bei dem Klang dieſes Namens ſprang Kohlberg, wie von 
der Tarantel geſtochen, in die Höhe. E 

„Herr, ich habe es nun jatt, mich narren zu laſſen!“ rief 
er, vor Wut zitternd. „Gehen Sie oder, bei Gott, ich brauche 
11 Hausrecht, wie ich einem Räuber gegenüber tun 
würde!“ i e 

Kohlberg griff bei dieſen Worten nach dem Revolver, ge⸗ 


wahrte aber zu ſeiner Verblüffung, daß auch dieſe Drohung 


auf den unverſchämten Menſchen wirkungslos blieb. 

Ja, Aurel ketrachtete im Gegenteil den aufs äußerſte 
Gereizten mit ſichtlichem Wohlgefallen. 

„So iſt's recht, ſo gefallen Sie mir, Herr Kohlberg, auch 
die deutſche Langmut hat ihre Grenzen. Doch, bitte, laſſen 
Sie den Revolver noch ein weilchen aus dem, Spiel. Ich 
jebe: daß auch Sie mich für den Verlobten meiner Baſe 
halten —“ 

Aurel griff bei dieſen Worten in die Rocktaſche, während 
fein Blick prüfend auf Kohlberg ruhte, und legte einen Brief, 
derart gefaltet, auf den Tiſch, daß nur ein kleines Bruchſtück 
desſelben ſichtbar blieb. 5 

„Sie kennen doch die Handſchrift meiner Baſe, Herr Kohl⸗ 
berg? Gut, dann leſen Sie dieſe Zeilen, welche ſchon vor 
einigen Wochen einem Geſchäftsbrief meines Vaters angefügt 
wurden.“ 6 R 


Beklommenen Herzens beugte fich Kohlberg über die 


wohlbekannten feinen Schriftzüge und las: 

„Mein lieber Vetter Aurel! Nach reiflicher Selbſtprü⸗ 
fung glaube ich am beſten zu tun, wenn ich mein Geſchick in 
deine Hände lege. Du, der erfahrene Mann, ſollſt entſchei⸗ 


den, ob mein Herz und meine innere Stimme trogen, welche 


mir ſagten, daß der Mann, deſſen Seelenleben eines ſo tief 
ergreifenden Ausdruckes fähig, meiner Liebe nicht unwert 
fein könne. Deine dankbare Ella.“ 


Von einer Bewegung ergriffen, welche er weder ver⸗ 
bergen konnte noch wollte, richtete ſich Kohlberg auf und 
ſtammelte kaum vernehmbar: „Ella! Sie Adht mich — 
ſie glaubt an mich!“ 8 

Es lag in dieſer Erkenntnis eine ſolche Fülle von Licht 
und Glück, daß der Mann, welcher während der letzten Zeit 
in ſeinem geträumten Paradieſe wahre Höllenqualen aus- 
geſtanden hatte, überwältigt, wortlos auf den Stuhl zurück⸗ 
ſank und ſein Geſicht mit beiden Händen bedeckte. 


Verſtändnisvoll trat Aurel an die Rücklehne und ſagte 
leiſe: „In einer Stunde erwarte ich Sie im Kontor Ihres 
Freundes. Ehe der neue Schlag, von dem die Firma Kugel⸗ 
meier betroffen wurde, ruchbar wird, müſſen wir wiſſen, wie 
wir daran ſind. Es gilt Ihrer und Ellas Zukunft!“ 

* 


* j K 


* 


Infolge der geſchilderten Ereigniſſe hatten die Bewohner 
des Mezzottiſchen Hauſes eine ſchlafloſe Nacht verbracht, da- 
ger ge der Salon des Doktors erit gegen Mittag wieder 

elebte. 

Gabriela und Aurel nahmen um dieſe Zeit die eine, 
Cornelia und Paul die andere Fenſterniſche ein, um die 
überbollen Herzen in vertraulich ſüßem Geplauder zu er» 


leichtern. 


„Ach, Aurel, wie traurig iſt's doch, daß mein armer 
lieber Pappa, ſtatt an unſerem Glück teilzunehmen, allein, 
verzweifelnd, auf weiter See weilen muß,“ ſagte endlich Ga⸗ 
briela ſeufzend. 

„Sei beruhigt, mein Lieb!“ erwiderte Aurel mit zärt⸗ 
lichem Blick in das roſig verklärte Geſichtchen ſeiner Braut. 
„Iſt es auch mehr als wahrſcheinlich, daß der ſchlaue Dieb 
ſeine Maßregeln derart getroffen hat, daß ihm die Beute 
nicht mehr abgejagt werden kann, es tut nichts mehr zur 
Sache. Der Abgang iſt gedeckt, und Kohlberg, der ſich als 
ein erſtaunlich umſichtiger Arbeiter entpuppt hat, wird bis 
zur Rückkehr Reicherts das Geſchäft als berechtigter Teil⸗ 
nehmer leiten.“ 

„O, wenn Papa das wüßte!“ 

„Er wird es heute oder morgen erfahren, da ihm das be⸗ 
treffende Telegramm, wo immer das Schiff anlegen mag, 
zukommen muß.“ 

„Wie engelgut du biſt!“ rief Gabriela ſtrahlenden Auges, 
in dankbarer Aufwallung die blühenden Lippen dem Gelieb⸗ 
ten zum Kuſſe bietend. „Und wann glaubſt du, daß Papa 
wiederkehrt?“ fragte fie nach ſüßer Pauſe. = 

„In vierzehn Tagen, wenn er meinen Vorſchlag an⸗ 
nimmt, woran ich übrigens fo wenig zweifle, wie das er mir 
Ion Jawort minder grauſam als fein ſtolzes, holbes Töchter⸗ 
ein —“ 

„O, ſtille, du Lieber,“ fiel Gabriela ein, indem fie Aurels 
Mund abermals mit ihren Lippen ſchloß, „du weißt ja nicht, 
wie furchtbar ich gelitten, wie grenzenlos elend ich mich ohne 
deine Liebe fühlte!“ 

Aurel ſagte nichts mehr. Der ſtarke Mann, welcher den 
Pfeilen des ſchelmiſchen Gottes ſo lange getrotzt, war ſo be⸗ 
rückt, daß er für die überftrömenden Gefühle ſeines Herzens 
keinen anderen Ausdruck fand, als immer und immer wieder 
Mund und Wangen, Augen und Scheitel des an ſeine Bruſt 
geſchmiegten Blondköpfchens mit Küſſen zu bedecken. 

Da aber auch der junge Seemann in der andern Fenſter⸗ 
niſche dieſe Ausdrucksweiſe für die beredteſte und angenehmſte 
hielt, ſo hätte die ſtumme Unterhaltung der beiden Paare 
noch lange kein Ende gefunden, wäre nicht Doktor Mezzotti 
mit dem Profeſſor eingetreten. 

Der Doktor hatte trotz der ſchlaflos verbrachten Nacht 
nichts von ſeiner guten Laune eingebüßt. 

„Kinder, nun laßt uns zu unſerer armen Mama gehen! 
Nach all der Bedrängnis wird ihren Nerven eine freudige 
Ueberraſchung doppelt wohl tun,“ ſagte er, die Verbindungs⸗ 
tür leiſe öffnend. „Ach, man trägt noch Krone und Szepter, 
gerade recht, um die Huldigung des liebenden Volkes ent- 
gegenzunehmen,“ fügte er ſchmunzelnd hinzu, da Frau No- 
rina noch im Morgenhäubchen und mit dem Flederwiſch be⸗ 
waffnet, der gewohnten häuslichen Beſchäftigung oblag. 

„Aber, Kinder, das kann ja nicht ſein, da iſt ja alles ver⸗ 
wechſelt und verkehrt, macht doch in ſolchen Dingen keinen 
en rief Frau Norina, welche ihren Augen nicht trauen 
wollte. | 


„Ich denke, Mütterchen, du gäbeſt den verwechſelten 
Paaren ohne weiteres deinen Segen,“ verſetzte Doktor Mez⸗ 


zotti heiter. „Du weißt aus Erfahrung, wie das geht; man 


wirft das Netz nach einem Marſchall —“ 

„Und fängt einen unperbeſſerlichen Schelm!“ ſchloß Frau 
Norina, indem ſie gerührten Herzens die Hände auf die 
Scheitel der beiden Mädchen legte. 

(Schluß folgt.) 


* 


Nicht der iſt anf der Welt verwaiſt, 
Dem Vater und Mutter geſtorben, 
Sondern der für Herz und Geift 
Keine Lieb’ und kein Wiſſen erworben. 


x 


„Ganz wie im Roman!“ 
Novellette von Otto Kieſel. 
(Nachdruck verboten.) 


Am Strande wogte, ein zweiter Strom, die Menſchen⸗ 

enge. Der „Neumühlener Jungfernſtieg“, wie man den 
bei der Neumühlener Landungsbrücke belegenen Teil des 
zum Strande führenden Weges zutreffend benannt hat, war 
voller Jünglinge und junger Mädchen, die eine gegenſeitige 
Ahrempelung für eine geeignete Anknüpfungsgelegenheit 
halten. In ihrer impoſanten Breite bot hier die Elbe ein 
prächtiges Bild; eine leichte Briſe ſächelte die Waſſerfläche, 
auf der unzählige Ruderboote auf und ab wogten. Weiße 
Segel ſchimmerten ſonnenlichtumfloſſen grüßend herüber: 
jenſeits des Stromes dehnten ſich ſaftige Wieſen auf deren 
grünem Purpur das Auge erquickt ruhte; ganz hinten ragt 
der Harburger Wald dunkelſchattend empor. Und über dem 
Ganzen blaute ein ſo wolkenlos klarer Himmel, daß die 
Bruſt ſich weitete beim Anſchauen all der Herrlichkeit, und die 
Sehnſucht ſtille ward. Am Strande vergnügten ſich nackt⸗ 
füßige Knaben und Mädchen, indem ſie jauchzend über die 
anſchwellenden Wogen ſprangen. 

In einem der hochgelegenen Gärten ſaß die Kapitäns⸗ 
witwe Helmholtz mit ihren beiden Töchtern Emilie und 
Elſa. Die älteſte Tochter mochte ſoeben das zwanzigſte 
Lebensjahr überſchritten haben, während Elſa, die Jüngere, 
in dem Alter ſtand, wo man junge Mädchen einfach „Back⸗ 
fiſch, nennt. Sie hatte ſoeben die höhere Töchterſchule mit 
leidlicher Grazie abfolviert und ſollte in Bälde den letzten 
Schliff konventioneller Bildung in einem Penſionat er⸗ 
halten. Mit einer wahrhaft ſtudentiſchen Unverfrorenheit 
verband ſie eine rührende Naivität und war, alles in allem, 
ein entzückender Ausbund. Ihre Schweſter war ſo ziemlich 
das Gegenteil von ihr; ernſt und ſchöngeiſtig veranlagt, 
ſtand ſie dem Leben beobachtend gegenüber und war trotz 
ihrer relativen Jugend eine charakterfertige Individualität. 
Augenblicklich war fie mit einer Stickerei beſchäftigt, während 
Elſa in nichtswürdiger Müßigkeit in einem Schaukelſtuhl 
lag und auf und nieder wippte. Mit einem Male aber 
ſprang ſie auf und ſtieß kichernd ihre Schweſter an: 

„Milchen, er kommt!“ 

Frau Helmholtz ſah auf. „Wer kommt?“ 

Elſa wandte ſich ab, um ein Lachen zu verbeißen; die 
Mutter ſah ihre Aelteſte an, die die Stickerei einen Moment 
dicht vor die Augen nahm, dann aber völlig unbefangen 
antwortete: „Ach, Elſa iſt närriſch! Sie meint einen Herrn, 
der faſt allabendlich hier vorbei kommt!“ 

„ „So, ſo!“ machte die Mutter ernſt, und ſah tadelnd auf 
ihre Jüngſte. Die lachte übermütig: „Was du meinſt, Mama, 
iſt nicht! Wir amüſieren uns über ihn und nennen ihn 
„Dichter“, weil er immer ein Buch trägt!“ 

. „Na, jo zeige mir mal euren „Dichter“!“ ſagte die Mutter 
intereſſiert. 

„Der da!“ Elſa wies auf eine hohe, ſtattliche Geſtalt, 
die langſam im Menſchenſtrom ſchritt und ruhig die Püffe 
der Vorwärtsdrängenden ertrug mit der ſtoiſchen Ruhe 
eines, der immer noch früh genug kommt. Ein breiter 
Schlapphut ſchattete über ein männliches, gebräuntes Ge⸗ 
ſicht; wenn er ſeine Blicke über die drängende Menſchenmenge 
gleiten ließ, ſprühte in ſeinen Augen ein gutmütiger Spott; 
iu der Hand trug er ein Buch, deſſen Goldſchnitt in der 
Sonne funkelte. Er ahnte ſicherlich nicht, daß ſeine Er⸗ 
ſcheinung einer ätzenden Kritik von zwei roten Mädchenlippen 
unterzogen ward. „Sieh nur, Mama, dieſen vorſündflut⸗ 
lichen Hut, dieſen Waldteufelbart, und wie ſein Rock wieder 
ausſieht. Geſtern hatte er den erſten Knopf mit dem zweiten 
Knopfloch geknöpft; und dann dieſer Gang, er muß bei 
zedem Schritt ein Loch in die Erde ſtampften. Da ſieht 
Vetter Fritz gegen den very much comfortable aus!“ 

„Du mit deinem Vetter Fritz!“ fuhr die Schweſter pikiert 
auf. „Du ſollteſt lieber etwas anderes tun, als mit Fritz 
umherbummeln.“ i ‚ « 


„Pah!“ machte Elſa, „Vetter Fritz iſt ein Ekel, das habe 
ich ihm ſchon bedeutet; ich gehe auch nur mit ihm, weil er 
ein wirklicher Student iſt und meine Freundinnen ſich ärgern, 
wenn ſie mich mit ihm ſehen!“ 

„Dann laß gefälligſt fremde Menſchen aus dem Spiele, 
die dit vielleicht an Bildung weit überlegen ſind!“ nahm 
Emilie den Fremden ohne erſichtlichen Grund mehr in Schutz, 
als unumgänglich nötig. 

Elja, im Bewußtſein der Konzeſſionen als enfant ter- 
rible, lachte: „Aha! L’affaire de ’amour par distance!” 
Emilie wollte ſcharf erwidern, aber ein bittender Blick ihrer 
Mutter ließ ſie verſtummen, und ſo begnügte ſie ſich damit, 
die Stickerei ungeſtüm auf den Tiſch zu werfen und an das 
Gitter zu treten. 

Hier machte ſie nun die wunderſame Entdeckung, daß 
ſie den Gegenſtand ihres mädchenhaften Zwiſtes unbemerkl 
beobachten konnte. Der „Dichter“ hatte ſich, wie jeden Tag, 
ein Boot entliehen und fuhr mit kräftigen, aber wenig ge⸗ 
übten Ruderſchlägen auf den Strom hinaus. Mehr als 
Emilie fi) eingeſtehen mochte, imponierte ihr dieſe felbit- 
bewußte Männlichkeit, und ſie ärgerte ſich, daß Elſa ihr 
faible für den Unbekannten entdeckt hatte. Als ſie an den 
Tiſch zurückkehrte, den die Mutter zum Kaffee deckte, kniff 
Elſa ein Auge zu und lachte; Emilie ignorierte dieſe ſchweſter⸗ 
liche Impertinenz. 

Helmholtz' hatten längſt Kaffee getrunken, und die Nähe 
des Abends machte ſich durch eine erquickliche Kühle bemerk⸗ 
bar. Das Leben am Strande ſchien ſich, nach einem Aus- 
ſpruche Elſas, „vermehrfacht“ zu haben, und in die Gärten 
ſcholl das Geräuſch vieler Stimmen herauf, während es auf 
dem Strome, beſonders in der Nähe des Strandes, von 
Ruderbooten wimmelte. Plötzlich erſcholl es am Strande 
wie ein einziger Aufſchrei, und die Menſchen ſammelten ſich, 
indem ſie auf eine Stelle draußen im Strome wieſen. Auch 
Helmholtz' ſahen dahin und bemerkten ein Segelboot mit 
dem Segel auf dem Waſſer ſchwimmend; ungeſchickte In⸗ 
ſaſſen ſchienen das Boot zum Kentern gebracht zu haben. 
Jetzt fuhren auch Boote der Unfallſtelle zu. Allen voran 
aber ſchoß ein Boot. Aus den Wellen taucht etwas Weißes, 
und am Strande verbreitet ſich die Nachricht, daß eine ein⸗ 
zelne Dame das Segelboot geleitet habe. Inzwiſchen war 
das eine Boot der Unfallſtelle am nächſten gekommen, Eine 
hohe Geſtalt ſah man ſich aufrichten, einen Augenblick 
ſchwanken, — dann ſchloſſen ſich über ihr die Wellen. Emilie 
lehnte bleich am Gitter und ſah ſtare hinab, auch Elſa war 
erregt, deutlich ſtand in ihren Augen das Entzücken an das 
Erlebnis, ſie ſtieß ihre Schweſter an: „Milchen, das war der 
„Dichter“!“ 

Einige Augenblicke geſpannteſter Erwartung vergingen, 
dann ſah man den Mann emportauchen; hundert Hände 
packten nach ihm und der Geretteten, die man in ein Boot 
zog. Als hätte er hiermit ſeine Pflicht getan, machte er ſich 
los, ſchwamm auf ſein Boot zu, das er geſchickt erklomm, 
und brachte es mit kräftigen Schlägen aus dem Bereiche des 
Auditoriums, das gewillt ſchien, ihm eine ſtürmiſche Ovation 
zu bringen. 

Emiliens Augen leuchteten, als fie den glücklichen Aus— 
gang der Kataſtrophe ſah; Elſa war hingeriſſen; das ſtimmte 
alles ſo genau mit dem überein, was in unzähligen Romanen 
geſchildert wurde, daß fie ein⸗ über das anderemal ein ent— 
zücktes „Ganz wie im Roman!“ ſtammelte. Dann fragte ſie 
plötzlich ihre Schweſter: „Ob er fie nun heiraten?“ 

„Wer? wen?“ fragte Emilie. 

„Er ſie!“ antwortete Elſa ebenſo. 

„Vielleicht!“ ſagte Emilie, indem eine verräteriſche Röte 
ihr Angeſicht färbte. — — — l 

Es war am nächſten Nachmittage, als Elſa, von einem 
Spaziergang mit Vetter Fritz zurückkehrend, Emilie die 
Nachricht brachte, die von dem „Dichter“ gerettete junge Dame 
ſei eine ihrer nächſten Bekannten, die Tochter eines Boots- 
bauers. Leider wollte es das Verhängnis, daß dieſe Dame 
bereits verlobt war, und ein Roman, den Elſa ſchon be⸗ 
gonnen glaubte, ſchien dadurch in Frage geſtellt zu fein. Da 
für hatte fie aber die Genugtuung gehabt, den „Dichter“ 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen und ihm vorgeſtellt zu 


den. 
werden (Schluß folgt.) 


Be 


Die Sentimentalität ift das Zehrfieber der weiblichen Anmut, 
ebenſo widerſinnig wie das Bemühen, die Roſen und Veilchen künſt⸗ 
lich zu parfümieren oder der Nachtigall die Skala zu lehren. 

* 


Die Abhärtung. 

In unſerer Zeit iſt der Kampf ums Daſein recht ſchwer ge⸗ 
worden. Er erfordert einen ganzen Menſchen, einen Menſchen, 
der geſund an Leib und Seele iſt. Viel körperliches Ungemach und 
viel Leid gibt es zu ertragen. Unſer Körper kann ſchon etwas aus⸗ 
halten, unter der Vorausſetzung allerdings, daß er abgehärtet iſt. 
Abhärten heißt hart machen, und es iſt das gerade Gegenteil von 
dem, was viele zärtliche Mütter heutzutage mit ihren Kindern 
tun, ſie „verpimpeln“ ſie. Kein rauher Luftzug darf das liebe 
Mutterſöhnchen treffen, ſo übermäßig warm wird es in Wolle oder 
Pelz gepackt. Und wenn's doch einmal in die Kälte kommt, da ſind 
nun Schnupfen und Huſten und Schlimmeres die unausbleibliche 
Folge. Dem Betteljungen, der im leichten Kleidchen tagsüber auf 
der Straße umherwandert, wird ſo etwas nicht leicht geſchehen, und 
trotzdem ſieht er rot und friſch und jene Kinderchen ſehen bleich und 
kränklich aus. Das iſt der Segen der Abhärtung und der Unſegen 
der Verpimpelung. Darum, ihr Väter, ihr Mütter, ſorgt bei euren 
Kindern für Abhärtung! Gewöhnt eure Kinder auf eine zweck⸗ 
mäßige Art an eine vernünftige Lebensweiſe, denn das Abhärten 
beſteht im Gewöhnen. Was ſoll denn nun abgehärtet werden? 
Nun, mit einem Wort, der ganze Körper. Die Muskeln, daß ſie 
auch eine größere Anſpannung vertragen; der Magen, daß er nicht 
gleich den Dienſt verſagt, auch wenn er bekommt, was ihm nicht 
gerade paßt. Vor allem aber ſoll man auf die Abhärtung der Haut 
bedacht ſein. Die Haut iſt ja der Regulator für unſer Wohlbefin⸗ 
den. Sie ſorgt für Ausſcheidung der ſchlechten Stoffe aus dem 
Blut. Iſt dieſe Ausſcheidung unterblieben, ſo ſtellt ſich Fieber ein, 
und die übrigen Organe werden in Mitleidenſchaft gezogen. Die 
Wärme erſchlafft die Haut, die Kälte ſtärkt ſie. Es iſt nicht nötig, 
daß die Kinder immer im warmen Waſſer gewaſchenwerden; es i 
nicht heilſam, daß ſie übermäßig warme Kleidung tragen; es iſt 
auch nicht gut, wenn ſie in wer weiß wie dicken Federbetten ſchlafen. 
Dagegen wird die Haut ungemein geſtärkt, wenn das Kind kalte 
Waſchungen und Abreibungen erhält, wenn es Vollbäder oder 
wenigſtens ein Regenbad bekommt. Es darf auch getroſt verſuchen, 
wie es draußen iſt, wenn auch kein warmer Sonnenſchein vom 
Himmel lacht. — Abhärtung des Körpers iſt eine Hauptſache. Sie 
genügt aber nicht allein. Es müſſen auch die geiſtigen Kräfte des 
Körpers abgehärtet werden. Manch ein körperlich kräftiger Menſch 
kann den geringſten Schmerz nicht ertragen, bei wenigem Unbehagen 
legt er ſich ins Bett, der kleine Kummer beugt ihn ſchon vollſtändig 
darnieder. Der Körper iſt ſtark, die Seele iſt ſchwwach. Und vielfach 
haben die Eltern ſchuld. Wenn das Kind einen Ritz im Finger hat, 
ſo wird es von der Mama bedauert; hat es ſich geſtoßen, ſo bekommt 
es Bonbon, und es wäre geradezu wunderbar, wenn das Kind nicht 
empfindlich würde, da es doch immerfort die Frage hört: „Wo tut 
es denn weh? Tut es auch ſehr weh?“ Eine vernünftige Erziehung 
wird ſolche Dinge einfach überſehen. Dadurch wird das Ehrgefühl 
angereizt, das Kind wird gegen Schmerz und äußeres Ungemach 
abgehärtet und lernt im Leben auf eigenen Füßen ſtehen. Dieſen 
Zweck befördert das Turnen ungemein. Bei der Abhärtung hat 
man zu beachten, daß ſie ſchon mit der früheſten Jugend beginne. 
In unſeren Tagen wird mit der Verweichlichung der kleinen Welt⸗ 
bürger leider noch recht ſyſtematiſch vorgegangen. Man muß den 
Baum biegen, wenn er jung iſt. Zum anderen muß die Ab⸗ 
härtung allmählich und nicht ſprungweiſe geſchehen. Was man 
ſeinem Körper bei fortgeſetzter Gewöhnung nach Jahren ohne 
Schaden wird bieten können, das ſoll man ihm nicht ſchon nach 
Tagen zumuten. Endlich ſei aber auch bemerkt, daß die Abhärtung 
nicht übertrieben werden darf, ſondern daß auch die nötige Vorſicht 
angewendet werden muß. Wer nicht geſund geboren iſt, bei dem 
muß mit der Abhärtung viel leiſer vorgegangen werden, wenngleich 
durch Abhärtung aus vielen kränklichen Kindern auch ſchon kräftige 
geworden ſind. 5 


Rice und Keller. 


Nierenſuppe. 2—3 gebratene oder in Butter gedünſtete Kalbs⸗ 
nieren hackt man nebſt etwas Peterſilie und Schalotten, röſtet einen 
Kochlöffel Mehl in Butter, dämpft das Gehackte darin durch, gießt 
die nötige Menge Fleiſchbrühe dazu, kocht dieſelbe mit dem Nieren⸗ 
haché eine Viertelſtunde durch, bindet die Suppe mit 2—3 Eidotter 
und richtet ſie mit geröſteten Semmelſchnitten an. 

* 

Poularde royal. Man füllt die gut gereinigte und dreſſierte 

Poularde im Kropf mit Farce von Champignons mit Kalbsmilch, 


näht die Oeffnung zu, belegt die Poularde mit Speckſcheiben, um⸗ 
bindet fie mit bebuttertem Papier und bratet ſie vorſichtig. Man: 
gibt ein Kaſtanienpurée dazu. 


Hamburger Flocfinken. Hat man Ueberreſte von Rauchfleiſch, 
ſo ſchneidet man ſie klein, kocht ſie mit Mohrrüben, Pfeffer, etwas 
Eſſig, nach Geſchmack geſalzen, und macht die Sauce mit weißer 
Mehlſchwitze ſeimig, man vermiſcht ſie auch mit Salzkartoffeln 
oder gibt dieſe extra. 8 


Kranzkuchen. 250 Gramm Butter werden zu Schaum rührt, 
mit 6 Eidottern, 60 Gramm Zucker, der fein gewiegten Schale 
einer Zitrone und etwas Salz vermengt, dann 50 Gramm auf⸗ 
gelöſte Preßhefe, 1 Kilogramm Mehl und Liter lauwarme Milch 
hinzugefügt und alles zuſammen tüchtig abgeſchlagen, bis der Teig 
Blaſen macht und ſich vom Löffel ſchält. Dann ſtellt man ihn an 
den Ofen und läßt ihn gehen. Iſt dies geſchehen, gibt man den Teig 
auf ein Kuchenbrett, überſchlägt ihn leicht, macht 3 Teile davon, rollt 
dieſe leicht zu langen Streifen und flicht von den 3 Teilen einen 
Zopf, welchen man auf einem mehlbeſtäubten Blech zu einem Kranz 
formt, und läßt ihn noch einmal gehen. Dann beſtreicht man ihn 
mit zerquirltem Ei, beſtreut ihn mit grob geſtoßenen Mandeln und 
Zucker, ſtellt ihn in den Ofen und bäckt ihn ſchön lichtgelb. 


8 * 


Praktiſche Winke. 


Das Einſchlagen der Nägel und Haken, um Bilder und Spiegel 
aufzuhängen, Gardinenſtangen anzubringen, Konſolen und Sims⸗ 
bretter zu befeſtigen, iſt oft eine ſehr beſchwerliche und oft erfolg⸗ 
loſe Arbeit, weil die Nägel entweder nicht in das harte Stein⸗ 
gemäuer eindringen oder in den Fugen nicht Halt genug finden, 
um eine ſchwere Laſt tragen zu können. Außerdem werden die 
Tapeten und Wände dabei nicht ſelten beſchädigt und verunziert. 
Um dieſe Uebelſtände zu vermeiden, verfährt man bei dem Ein⸗ 
ſchlagen der Nägel auf folgende Weiſe: Nachdem die Stelle genau 
beſtimmt iſt, wo der Spiegel, das Bild oder ein ſonſtiger Zimmer⸗ 
ſchmuck angebracht werden ſoll, ſchneidet man an der Stelle, wo der 
Nagel oder Haken in die Wand getrieben werden muß, die Tapete 
kreuzweis ein und ſchlägt die vier loſe gewordenen Ecken zurück. 
Dann nimmt man in der Stärke des Nagels einen ſogenannten 
Löffelbohrer, welchen man in jedem Eiſenwarengeſchäft für einige 
Groſchen kaufen kann, feilt die Spitze winkelrecht ab und verſieht 
die dadurch entſtandene gerade Kante mittelſt einer dreikantigen 
Feile mit einigen Zähnen. Dieſen ſo vorbereiteten Bohrer ſteckt 
man in einen ſogenannten „Drauf“ (Bruſtleier) und bohrt damit 
an der offenen Stelle des Gemäuers ein Loch. Man wird dabei 
keinerlei Schwierigkeiten haben, denn der ſo hergerichtete Bohrer 
dringt durch Klinker und Zement. In das ſo gebildete Loch ſchlägt 
man den Nagel oder Haken, ohne daß Putz abfällt. Wenn der 
Nagel feſtſitzt, klebt man die losgelöſten Ecken der Tapeten wieder 
feſt. Damit die oft ſcharfkantigen Ecken der Bilderrahmen in den 
Tapeten nicht Schrammen und Riſſe hinterlaſſen, klebt man auf die 
Rückſeite des Rahmens eine Korkſcheibe. Dadurch bleibt zwiſchen 
Wand und Bild ein Zwiſchenraum, welcher auch dem Bild zum 
Nutzen iſt, denn durch die Feuchtigkeit der Wände entſtehen leicht 
auf dem Papier Stockflecke oder die Farben leiden Schaden. 


Der Bumor im Bauſe. 


Verdächtige Korreſpondenz. Hausfrau: „Sag' mal, 
Auguſte, du ſchreibſt ja immer ſolche Menge Briefe, du haſt gewiß 
einen Schatz?“ — Auguſte: „O nein, was denken denn die 
gnädige Frau?“ — Hausfrau: „Dann begreife ich's nicht, wie 
man ſoviel Geld für Porto ausgeben kann!“ — Auguſte: „Ja, 
wiſſen denn gnädige Frau nicht, die — Soldatenbriefe gehen 
doch frei!“ 

* 

Wichtige Vereinstätigkeit. Sie: „Ich möcht' nur wiſſen, was 
ihr in euren ewigen Verſammlungen immer auszumachen habt!“ 
— Er: „Wichtiges! Das verſtehſt du eben nicht!“ — Sie: „Nun 
— zum Beiſpiel!“ — Er: „Zum Beiſpiel, wo win das nächſtemal 
zuſammenkommen!“ — Sie: „Soooo?!“ 

= 

Seine Leibſpeiſe. Onkel: „Was iſt denn deine Leibſpeiſe, 
Karlchen?!“ — Karlchen: „Dicke Erbſen; da werde ich immer 
ſo krank, daß ich den nächſten Tag aus der Schule fortbleiben kann.“ 


Alte Bekanntſchaft. Mama und das Bübchen gehen im 300» 
logiſchen Garten ſpazieren. Am Ufer des Weihers erblicken ſie 
zwei Störche. „Siehſt du, Hänschen, der große iſt dein Storch, 
der hat dich gebracht.“ Zufällig fängt der Storch zu klappern an. 
Da verſteckt ſich der kleine Mann hinter ſeiner Mama und jagt 
freudig verſchämt: „Mama, er kennt mir noch!“ 


